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gmrnnntilîL

3d) fat) bes Sommers Ie|te Hofe ftctj'rt,

Sie mar, als ob fte bluten forme, rot;
Dod) fprad) id) fdjauernö, im Poriibergefy'n :

So meit im £eben, ift 3U naf; am Hob

(£s regte fid) fein £)aud) am fjeifen Cag,

Bur leife ftrid) ein meifer Schmetterling;

Dod) ob and) faum bie £uft fein ^lügelfd)Iag

Bemegte, fte empfanb es unb perging,
£riebr. f?ebbel.

Bit ftiiltn töemaitnL
erääfjtotg »ort @rtt(i 3»!"'

(gorffehung.)

Sn biefem gahre ftarb £an§ ©eorg »renntoalb. @r toar toie germorfd)t

getoefen. SXbex fein £>auê ftanb feftex benn je. tafpar 33xun Ijielt bie gügel.
@1 touxbe innerlich freier, als ex fid) unumfd)ränfter $exx alle» beffen foulte,

toaê ihm bon be§ OnfelS «Seite gc'fommen toax. ©ein ©influfj and) im

öffentlichen Sehen bex Stabt touché. SKan nannte feinen Kamen oft. SDa

et ahex immer meljr 'inS Sehen hineingezogen touxbe, berjcljlofs ex aud) fein

§au§ nid)t mehr toie früher. @x hatte bon jeher ©inn für alle fd)öncn Sitnfte

gehegt, intereffierte fid) für Malerei unb fKufiï unb ebenfo feïjr für Sitexatur.

fsm Kerfehr mit ben Eltbürgerfamilien traf ex auf eine gan|e Engaf)I

SKännex unb grauen, bie ben gleichen Siehhaheieten hulbigten. ©ie he=

gannen einen ®rei§ gu hüben unb trafen ficE» an einem SXhenb jcber Etoche

auf beut Sinbenherg. ©ie toaren eine head)ten§toerte ©efeHfdiaft, in ben

Umgangsformen umüänbüdi unb cltbäteriidi, bie gungen toie bie Elten, ber=

hinblich unb both feltfam gugefnöpft, aïïeé finge, hochgehübete IKenfchen, bie

bod) nicht mit ihrem Siffen prahlten, im tufjern tabelloS unb bod) merf=

toürbig einfach in Sitte unb ©etoanb. Elle toaren im ©runbe biet mehr alS

fie f chien en. ©ie ïamen ohne SBefen ftitt in bie ©tuhen, fafjen aufrecht

„S[m 6äu8tt«|eB $etl>." 3ca$rfl<tna XIV. Çeft 10.

Sommerbà

s)ch sah des Sommers letzte Rose steh'n,

Sie war, als ob sie bluten könne, rot;
Doch sprach ich schauernd, im Vorübergeh'n:
So weit im Leben, ist zu nah am Tod!

Es regte sich kein Hauch am heißen Tag,

Nur leise strich ein weißer Schmetterling;

Doch ob auch kaum die Luft sein Flügelschlag

Bewegte, sie empfand es und verging.

Die stillen Gewalten.
Erzählung von Ernst Zahn.

(Fortsetzung.)

In diesem Jahre starb Hans Georg Brennwald. Er war wie zermorscht

gewesen. Aber sein Haus stand fester denn je. Kaspar Brun hielt die Zügel.

Er wurde innerlich freier, als er sich unumschränkter Herr alles dessen wußte,

was ihm von des Onkels Seite gekommen war. Sein Einfluß auch im

öffentlichen Leben der Stadt wuchs. Man nannte seinen Namen oft. Da

er aber immer mehr ins Leben hineingezogen wurde, verschloß er auch sein

Haus nicht mehr wie früher. Er hatte von jeher Sinn für alle schönen Künste

gehegt, interessierte sich für Malerei und Musik und ebenso sehr für Literatur.

Im Verkehr mit den Altbürgerfamilien traf er auf eine ganze Anzahl

Männer und Frauen, die den gleichen Liebhabereien huldigten. Sie be-

gannen einen Kreis zu bilden und trafen sich an einem Abend jeder Woche

auf dem Lindenberg. Sie waren eine beachtenswerte Gesellschaft, in den

Umgangsformen umständlich und altvaterisch, die Jungen wie die Alten, ver-

ländlich und doch seltsam zugeknöpft, alles kluge, hochgebildete Menschen, die

doch nicht mit ihrem Wissen prahlten, im Äußern tadellos und doch merk-

würdig einfach in Sitte und Gewand. Alle waren im Grunde viel mehr als

sie schienen. Sie kamen ohne Wesen still in die Stuben, saßen aufrecht

.Am häuslichen Herd." Jahrgang XIV. H-ft 10.
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auf ihren Stühlen, Ratten in bei SCxt, toie ihre £anbe bie Singe faßten, ettoag

3impexlid)e§, aber e§,toar ein Vergnügen, gerabe biefe gepflegten, fd)toerer

Slxbeit ungebahnten, aïïeê ünfaubexe fdjeuenben £änbe unb bie feingefcE)nit=

tnen ©eficfjter gu betrachten. Sann unb toann feigte ficfj eine bex jungen ge=

meffenen, Samen an§ Stabier, unb ein toeifjtopfigex £>eir natjm bie Biotine.

Sie fpietten, anfpxud)Io§ im Stuftreten, unb bodj toie Sünftter fpieten. Obex

eine bei grauen, bon benen mehrere noch bie Scfimad)ttoden lang bexgangenex

Satjre txugen, nahm, ben ißla^ bex jungen ein unb liefe untex leifen, ettoaê

mühen gingein unb bocfj mit tiefem Bexftänbni§ bie Sompofition ixgenb=

eine§ ein toenig bexalteten, einft t)ocfiangefet)enen 2Jteiftei§ toiebex lebenbig

tnexben. Sie jungen Btännex. neigten melji bex Sitexatux gu. @§ tombe box=

gelefen, Stopftod, ifJxofa beê alten SBielanb, mit Boxtiebe ©oettje; abex maitdj*

mal freuten fie fid) and) nid)t, ben gxobladjten ©ottfeelf herboxguneljmen, unb

eê tuax eigoigtidj gu feïjen, mie fie ohne falfdje ©mpfinbfamteit iibex feine

Seibïjeiten tjintoeggingen.
Soxbula lam getoötjnlich fpät gu biefen 2lbenbgefetlfcf)aften; benn fie itbex»

toacijte ba§ feubettgebien ifexer Sinöer felbft unb ftieg exft au§ ben Sd)Iaf=

gimmein nadj ben ©efettfdjaftgxäumen, toenn fie bie Sieinen im Schlummer
loufjte. So ïiatte e§ ftdj bon felbft exgeben, bafj gxau SIementine bie ©afte

empfing. Soxbula abex fejste fict), al§ toäre fie felbft nur ein ©aft, im Saufe
be§ Sthenbü geiâufdjtoê, bieïïeidjt ein toenig fdjeu untex bie anbern. ©.?

modjte bafeer rütjxen, baff man itji untoitlfürlidj frembex begegnete al§ ttjiem
SOtanne unb feiner SJtuttex. Saluer bieïïeidjt Soibula tonnte nidpt bafür,
bafe fie mit leifem ^exgïtopfen fict) bex Süx be§ SJtufiïgimmerê näherte, tonnte
nidjt bafür, bajj fie fid) in bem Sxeife nidjt xed)t Befeagticï) fühlte, ttnb bod)

toax man freunbltdj mit it)i, nie ftolg, nie bextejsenb, ein toenig füt)I nur.
©iner ioar, bex art biefen Sïbenben genau füfelte, ioa§ Soxbula betoegte.

Sa§ toax it)X SOÎann. ©x toufjte, bafj mit itjx ettoa§ in§ Simmer trat, toa»
fid) irgenbloie nidjt in ben 9ïat)men bex übrigen fügte. Sie berftanb fict) gu

benehmen, toax liebengtoürbig, feeitex, hatte ettoaê ©etoinnenbeë in SBoxt unb
Son. Bur — mandjmal trug fie ein Bartb, ba§ ein toenig grell toar, ein

toenig auf ben Sdjeitt; mandjmat heftete fie fid) bie unedjte Borftectnabel an,
bie iljx Jungfer Slppert einmal gefdjentt, unb mandjmal ladite fie ettoaê laut
obex betoieg buxd) eine Bemexïung, bie fie in irgenb ein ©efpräcfj fdjob, baff
fie bie Sadje, bon bex man tjanbette, biefe natürliche Satije, um bie jeber
©ebitbete toiffen muf;te, nicht — berftanb. Safpax touxbe tjeifj in foldjen
SCugenbltden. @g tarn über itjn, ben Dtücten tjexauf, in bie SSangen, big in
ben Schabet. @r muffte fich nadjljei mit bem Safdjentuct) über bie feitdjt
getoorbene Stirn fahren.

Sïitdj Safpax Brun fudjte manchmal ben Sinbengang unten im cuf,
bon too aug man auf ben See fatj. Stber er fdjritt nicht auf unb niebei. ®r
fehle fid) auf eine ber Bünte unb bticfte ïjinguê. fcudj nach bex Staffelgaffe,
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auf ihren Stühlen, hatten in der Art, wie ihre Hände die Dinge faßten, etwas

Zimperliches, aber es war ein Vergnügen, gerade diese gepflegten, schwerer

Arbeit ungewohnten, alles Unsaubere scheuenden Hände und die feingeschnit-

tnen Gesichter zu betrachten. Dann und wann setzte sich eine der jungen ge-

meffenen Damen ans Klavier, und ein weißköpfiger Herr nahm die Violine.

Sie spielten, anspruchlos im Auftreten, und doch wie Künstler spielen. Oder

eine der Frauen, von denen mehrere noch die Schmachtlocken lang vergangener

Jahre trugen, nahm den Platz der jungen ein und ließ unter leisen, etwas

müden Fingern und doch mit tiefem Verständnis die Komposition irgend-

eines ein wenig veralteten, einst hochangesehenen Meisters wieder lebendig

werden. Die jungen Männer neigten mehr der Literatur zu. Es wurde vor-

gelesen, Klopstock, Prosa des alten Wieland, mit Vorliebe Goethe; aber manch-

mal scheuten sie sich auch nicht, den groblachten Gotthelf hervorzunehmen, und

es war ergötzlich zu sehen, wie sie ohne falsche Empfindsamkeit über seine

Derbheiten hinweggingen.
Kordula kam gewöhnlich spät zu diesen Abendgesellschaften; denn sie über-

wachte das Zubettgehen ihrer Kinder selbst und stieg erst aus den Schlaf-

zimmern nach den Gesellschaftsräumen, wenn sie die Kleinen im Schlummer
wußte. So hatte es sich von selbst ergeben, daß Frau Klementine die Gäste

empfing. Kordula aber setzte sich, als wäre sie selbst nur ein Gast, im Laufe
des Abends geräuschlos, vielleicht ein wenig scheu unter die andern. Es

mochte daher rühren, daß man ihr unwillkürlich fremder begegnete als ihrem
Manne und seiner Mutter. Daher vielleicht! Kordula konnte nicht dafür,
daß sie mit leisem Herzklopfen sich der Tür des Musikzimmers näherte, konnte

nicht dafür, daß sie sich in dem Kreise nicht recht behaglich fühlte. Und doch

war man freundlich mit ihr, nie stolz, nie verletzend, ein wenig kühl nur.
Einer war, der an diesen Abenden genau fühlte, was Kordula bewegte.

Das war ihr Mann. Er wußte, daß mit ihr etwas ins Zimmer trat, was
sich irgendwie nicht in den Rahmen der übrigen fügte. Sie verstand sich zu

benehmen, war liebenswürdig, heiter, hatte etwas Gewinnendes in Wort und
Ton. Nur — manchmal trug sie ein Band, das ein wenig grell war, ein

wenig auf den Schein; manchmal heftete sie sich die unechte Vorstecknadel an,
die ihr Jungfer Appert einmal geschenkt, und manchmal lachte sie etwas laut
oder bewies durch eine Bemerkung, die sie in irgend ein Gespräch schab, daß
sie die Sache, von der man handelte, diese natürliche Sache, um die jeder
Gebildete wissen mußte, nicht — verstand. Kaspar wurde heiß in solchen
Augenblicken. Es kam über ihn, den Rücken herauf, in die Wangen, bis in
den Schädel. Er mußte sich nachher mit dem Taschentuch über die feucht
gewordene Stirn fahren.

Auch Kaspar Brun suchte manchmal den Lindengang unten im Park auf,
von wo aus man auf den See sah. Aber er schritt nicht auf und nieder. Er
setzte sich auf eine der Bänke und blickte hinaus. Auch nach der Staffelgasse,



ï
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too er getooput, unb bon too er feine gravi geholt tjatte S Urtö balb fap aud)

er mepr mit ben Singen feineê gnnern, alê mit ben leiblichen Singen, gn
feinem fteifen, mafdjinenhaften Cörper berbatg fid) eine ftolge, tjochfliegenbe,

[tarife ©eele. ©eine 2Mnfd)e gingen toeit, unb feine Hoffnungen ftiegen nad)

©ternen; aber toaê er erreichte, machte ihn nicfjt hochmütig unb ftärkte einzig

feine ©elbftgufriebenljeit. llnb er ïonnte [ich gufrieben fagen, baß er allgeit

feine Pflicht getan, unb fid) feiner ©rfolge freuen. But in ettoaê begriff er

fid) felbft nicht mehr, in einer Vergangenheit. ©r grübelte unb grübelte, um

fid) gu erinnern, toelcbje ©mpfinbungen ihn befeelt, alê er — feine grau heim=

geführt. Sïïïmâïjlich legte er eê [ich toieber guredjt: bamalê tear ihm baê

Seben berfdjloffen, hoffnungêloê getoefen unb — unb bie Siebe beë anmutigen
•Bâbdjenê halle ihm bie ©intonigkeit feineê SDafeinê berïlârt. Bicptig — fo

toar eê getoefen! SIber — tore halte er bie Hoffnung fo gang berlieren, toie

blinb bafür fein können, baß Corbula anberê toar alê er felbft unb bie

Éfenfdjen, an bie er getoößnt getoefen? Hier lag ettoaê, toaê er nicht mehr

begriff, ©ein Seben toar jeigt reich; eê fehlte ihm bie bamalige Verlaffenßeit,
um fid) felbft nod) gu berfteljen.

Cafpar Brun feufgte; er oerhehlte fid) nid)tê. ©ttoaê toar nod) in feinem
jeigigen Seben, toaê ihn unbefriebigt ließ. Slber er fagte ftd) ebenfo offen unb

ehrlich, baß niemanb alê er felbft an bem fdjulb hatte, toaê jegt toar. ©r
hatte fid) fein Seben felbft geftaltet, niemanb alê er hatte bie golgen gu tragen.

SSenn er eine SBeile fo fpintifiert hatte, erhob er fid), legte bie Hänbe auf
ben Bücken unb ging gum Haufe gitrüd. ©ein blaffeê ©efid)i mit ben gtoei

Sartanfähen, bie tl)m ein toenig baê Sluêfehen eineê englifchen ifkebigerê
gaben, berlor feine 3^acE)benïIicdiïeit, je mehr er fid) jenem nahte. SBenn er

mand)mal Cotbula traf, bie mit ben Cinbetn fpielte, legte er ben Strm um
il)re Hüfte unb fprad) liebebolle SBorte gu ihr toie in ber Brautgeit, ein toenig
linïifdj, aber boïï ©iferê, ein toarmeê Herg gu geigen, ©ê blieb immer mehr
fein fidjtlid)eê Bemühen, Cotbula jebe liebebolle Büctfidjt gu gölten. @benfo=
biel rul)ige, fürfotglicfje gretmblidjMt empfing biefe bon feiner Bhttter. llnb
boch fcE)iert eê grau Clementine, je länger je mehr, alê ob mit Corbula ettoaê
gtembeë im Haufe toäre. Sergleidjen HetgettSregungen haben ihre unenblid)
feinen, ïaum erkennbaren SBurgeln. Vielleicht ïam grau Bruns ©rïenntniê
bon allerlei kleinen Beobachtungen her, bie fie am ©ohne madite, pielleid)t
toar eê nur ihr eigeneê unbeftimmteê ©efiifjl. SIber aud) fie — allmählich
ßeftanb fie eê fid) erft —- häte Corbula jeßt lieber gemixt.

SButter toie ©olgn togren pflichttreue Bîenfdjen. ©ie hüteten fid) ängft»
üch, biefe innerften, ihnen felbft in ihrer Häfflidikeit bitteren ©ebanfen, gu
betraten. Bur — bie geinfüßligkeit auch ber ftärkften [Bcnfdjen ift größer
"IS ihre ©elbftbeherrfchung. ©o konnten toeber grau. Brun noch Cafpat eê

toehren, baß nad) toie bor Corbutaë rafdje Batiirlidjkeit, mit ihrer eigenen
8urüdhaltung berglichen, fie unangenehm berührte. Bichl immer konnte
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wo er gewohnt, und von wo er seine Frau geholt hatte! Und bald sah auch

er mehr mit den Augen seines Innern, als mit den leiblichen Augen. In
seinem steifen, maschinenhaften Körper verbarg sich eine stolze, hochfliegende,

starke Seele. Seine Wünsche gingen weit, und seine Hoffnungen stiegen nach

Sternen; aber was er erreichte, machte ihn nicht hochmütig und stärkte einzig

seine Selbstzufriedenheit. Und er konnte sich zufrieden sagen, daß er allzeit
seine Pflicht getan, und sich seiner Erfolge freuen. Nur in etwas begriff er

sich selbst nicht mehr, in einer Vergangenheit. Er grübelte und grübelte, um
sich zu erinnern, welche Empfindungen ihn beseelt, als er — seine Frau heim-

geführt. Allmählich legte er es sich wieder zurecht: damals war ihm das

Leben verschlossen, hoffnungslos gewesen und — und die Liebe des anmutigen
Mädchens hatte ihm die Eintönigkeit seines Daseins verklärt. Richtig — so

war es gewesen! Aber — wie hatte er die Hoffnung so ganz verlieren, wie

blind dafür sein können, daß Kordula anders war als er selbst und die

Menschen, an die er gewöhnt gewesen? Hier lag etwas, was er nicht mehr

begriff. Sein Leben war jetzt reich; es fehlte ihm die damalige Verlassenheit,

um sich selbst noch zu verstehen.

Kaspar Brun seufzte; er verhehlte sich nichts. Etwas war noch in seinem

jetzigen Leben, was ihn unbefriedigt ließ. Aber er sagte sich ebenso offen und

ehrlich, daß niemand als er selbst an dem schuld hatte, was jetzt war. Er
hatte sich sein Leben selbst gestaltet, niemand als er hatte die Folgen zu tragen.

Wenn er eine Weile so spintisiert hatte, erhob er sich, legte die Hände auf
den Rücken und ging zum Hause zurück. Sein blasses Gesicht mit den zwei
Bartansätzen, die ihm ein wenig das Aussehen eines englischen Predigers
gaben, verlor seine Nachdenklichkeit, je mehr er sich jenem nahte. Wenn er

manchmal Kordula traf, die mit den Kindern spielte, legte er den Arm um
ihre Hüfte und sprach liebevolle Worte zu ihr wie in der Brautzeit, ein wenig
linkisch, aber voll Eifers, ein warmes Herz zu zeigen. Es blieb immer mehr
sein sichtliches Bemühen, Kordula jede liebevolle Rücksicht zu zollen. Ebenso-
viel ruhige, fürsorgliche Freundlichkeit empfing diese von seiner Mutter. Und
doch schien es Frau Klementine, je länger je mehr, als ob mit Kordula etwas
Fremdes im Hause wäre. Dergleichen Herzensregungen haben ihre unendlich
feinen, kaum erkennbaren Wurzeln. Vielleicht kam Frau Bruns Erkenntnis
von allerlei kleinen Beobachtungen her, die sie am Sohne machte, vielleicht
Kar es nur ihr eigenes unbestimmtes Gefühl. Aber auch sie — allmählich
gestand sie es sich erst —- häte Kordula jetzt lieber gemißt.

Mutter wie Sohn waren pflichttreue Menschen. Sie hüteten sich ängst-
lich, diese innersten, ihnen selbst in ihrer Häßlichkeit bitteren Gedanken, zu
verraten. Nur — die Feinfühligkeit auch der stärksten Menschen ist größer
"Is ihre Selbstbeherrschung. So konnten weder Frau Brun noch Kaspar es

kehren, daß nach wie vor Kardulas rasche Natürlichkeit, mit ihrer eigenen
Zurückhaltung verglichen, sie unangenehm berührte. Nicht immer konnte
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Safpar ein ©tirnrungeln berbergen, nid)t immer grau 33run baê 3vot be»

llnmittenê niebergmingen, baê iî)x inê @eficf)t feigen moitié, nid)t immer

enblid) meifterte jebeê feine Stimme fo, bafe nidgt eine Ieife ©därfember^ärte
in if)t rnitïlang. torbuta aber itjrexfeitë fing an, alte biefe Keinen Seiden

beê EDZif3faI£enê gu feïjen nnb gu pören. ©ê ergriff fie mandjmal ein ploif*

litfjer Steden, eine Strt SSergagtpeit: ©aê ï?aft bu an bir, bafe bu tpren

llnmiïïen erregft? ©ie Begann ängftlid bie SJiienen Safparê unb feiner

ERutter'gu BeoBad)ten. igfjr ©efen berlor feine Unbefangenheit. 5Kand)mal

gruben fid) nadbenïtide, Kimmerpafte galten in ipre ©tirn unb gaben bem

©efidft einen beränberten, entftettenben Stuêbrud.

Seineê bon'ben ©reien ïonnte bafiir. ©tmaê Unbeftimmteê vergiftete

ben grieben iprer ©age. £ie unb ba legte fid) eine Keine ©exeigttjeit in ihren

SSerfepr. ©ie liefen fie nid)t aufïommen, toaren gu 'toûtjtmeinenb unb gut

ergogen. Stber eê mar — eê mar fein redjteê ©Kid, bei feinem bon ihnen.

VI.

Sorbuta SSrun batte 'mit £itfe ber Sinberfrau bie Sieinen gu 33ett ge=

bradft. ©ie ging nod) einmal burd) bie beiben ©djlafgimmer, bie an baê

grofee anbere ftiefeen, baê fie felbft mit ihrem ©atten • teilte. SSon Sett gu

23ett ging fie. ©ie beiben 3Käbd)en fdftiefen fdjon. 9Kir ber Keine £>an»

©eorg fjatte bie dunïêtn Stugen nod) toeit offen, @r glid) feinem Sßater aufs

£aar, iuar ein fdoneê Sinb unb bon incident ©toff, anpänglid unb Kug.

©r fd)ineid)elte ber lutter, tooûte fie nictjt bon'fid) taffen, unb fie märe am

tiebften Bei il)m geblieben. SKtein unten maren ©äfte. SJtan martete auf

fie. ©ie ftreidjelte ben Snaben 'mit ihren hageren buxcE)fidgtigen Vänben unb

erflärte if)m, marum fie gefjen miiffe. ©abei mar eine tiefe S5eKommenï)êii

in ib)r unb trieb % bie ©ränen in bie Kugen. ©ie berbarg fie bem Sinbe,

fügte eê unb trat in ihre eigene ©tube, ©ie orbnete fid) it)r ipaar unb prüfte

nod) einmal ben ©iig igxeê fdtoargen ©pipenïteibeê, auê bem meife unb fein

bie fd)öne, meide £aut beê £alfeê unb ber Strme fdjimmerte. ©ann ;ftteö

fie über bie ©reppe nieber.

SJhifiï ïlang auê bem Simmer, auf baê fie gufdjritt. '©ie I aufdite;

mieber, mie immer, ftopfte ipr baê £>erg bon einer unerKârtid)èn Scfaitgem

fjeit. ©aren nidjt bie drinnen freier, menn fie nid)t babei mar? Stber fu

napm fid) gufammen. ©ie burfte biefe ©ebanîen nid)t aufïommen taffen-

9htn ladjelte fie. ©iefeê Sädjetn mar müpfam; eê mar, atê'ûb fie nod) rafa)

bor ber ©iir ein ©cpmucfftüd angelegt, um bamit gu gefallen. 2Kê fie be-

fjutfam ' eintrat, um bie fKufigierenben nidjt gu flöten, menbeten fid) eingetne

Söpfe nad itjr. ©ie fteine, moplmoltenbe, alte grau @ep,ner nidte dt' id'

eine anbere, bie ftolge grau 2Jioratt, bie erft feit ïurgem'gu Safparê Kbenben

fam, rümpfte bie 9?afe. Sorbuta fdritt gu einem fdfemelartigen ®iubte, bei

nape bem iprer'©dmiegermutter ftanb. grau SBtun fragte teife unb freut -
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Kaspar ein Stirnrunzeln verbergen, nicht immer Frau Brun das Bot de»

Unwillens niederzwingen, das ihr ins Gesicht steigen wollte, nicht immer

endlich meisterte jedes seine Stimme so, daß nicht eine leise Schärfe'oder^Härte

in ihr mitklang. Kordula aber ihrerseits fing an, alle diese kleinen Zeichen

des Mißfallens zu sehen und zu hören. Es ergriff sie manchmal ein plotz-

licher Schrecken, eine Art Verzagtheit: Was hast du an dir, daß du ihren

Unwillen erregst? Sie begann ängstlich die Mienen Kaspars und semer

Mutter-zu beobachten. Ihr Wesen verlor seine Unbefangenheit. Manchmal

gruben sich nachdenkliche, kummerhafte Falten in ihre Stirn und gaben dem

Gesicht einen veränderten, entstellenden Ausdruck.

Keines von-den Dreien konnte dafür. Etwas Unbestimmtes vergiftete

den Frieden ihrer Tage. Hie und da legte sich eine kleine Gereiztheit in ihren

Verkehr. Sie ließen sie nicht aufkommen, waren zu -wohlmeinend und gut

erzogen. Aber es war — es war kein rechtes Glück, bei keinem von ihnen.

VI.

Kordula Brun hatte - mit Hilfe der Kinderfrau die Kleinen zu Bett ge-

bracht. Sie ging noch einmal durch die beiden Schlafzimmer, die an das

große andere stießen, das sie selbst mit ihrem Gatten - teilte. Von Bett zu

Bett ging sie. Die beiden Mädchen schliefen schon. Nur der kleine Hans

Georg hatte die -dunkeln Augen noch weit offen. Er glich seinem Vater aufs

Haar, war ein schönes Kind und von weichem Stoff, anhänglich und klug.

Er schmeichelte der Mutter, wollte sie nicht von-sich lassen, und sie wäre am

liebsten bei ihm geblieben. Allein unten waren Gäste. Man wartete auf

sie. Sie streichelte den Knaben -mit ihren hageren durchsichtigen Händen und

erklärte ihm, warum sie gehen müsse. Dabei war eine tiefe Beklommenheit

in-ihr und trieb ihr die Tränen in die Augen. Sie verbarg sie dem Kinde,

küßte es und trat in ihre eigene Stube. Sie ordnete sich ihr Haar und prüfte

noch einmal den Sitz ihres schwarzen Spitzenkleides, aus dem weiß und fein

die schöne, weiche Haut des Halses und der Arme schimmerte. Dann -stieg

sie über die Treppe nieder.

Musik klang aus dem Zimmer, auf das sie zuschritt. -Sie lauschte;

wieder, wie immer, klopfte ihr das Herz von einer unerklärlichen Befangen-

heit. Waren nicht die-drinnen freier, wenn sie nicht dabei war? Aber sie

nahm sich zusammen. Sie durfte diese Gedanken nicht aufkommen lassen-

Nun lächelte sie. Dieses Lächeln war mühsam; es war, als-ob sie noch rasch

vor der Tür ein Schmuckstück angelegt, um damit zu gefallen. Als sie be-

hutsam-eintrat, um die Musizierenden nicht zu stören, wendeten sich einzelne

Köpfe nach ihr. Die kleine, wohlwollende, alte Frau Geßner nickte ihr zu,

eine andere, die stolze Frau Moralt, die erst seit kurzem-zu Kaspars Abenden

kam, rümpfte die Nase. Kordula schritt zu einem schemelartigen Stuhle, der

nahe dem ihrer-Schwiegermutter stand. Frau Brun fragte leise und freun -
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lid), ob bie Mnber fdjtieien, unb einige in bet iPiipe fipenbe Sente taufcpten

mit Hoxbula ftumme ©rüjfe. Sept erft adîtete fie'auf bio ilPufigiexenben.

Im ®Iabiex fafe ein fungeê 3Pcibdjen, ba§ fie nocp nie gefepen patte. ®et alte

©tabtfädelmeiftcr unb'Dberft bramer mit bem feibentoeicffen, meinen $aar,

ben ebenfo meiffen bicpten Sxauen unb bex altmobifipen popen £algbinbe

ftx'idj bie ©eige. ©r fpielte nodj immex mie ein Sanger, bail Straft, bott

tiefen muütatifdien SSebitxfniffeê. ©g fd)ien tfotbula, fo unmuïiïaUid) fie

toar, baff trente and) bie lugfitprung beg tlabiexparig eine ungemöpnlid)

gute fei. tafpar, it)X ©atte, faff neben bex tlabiexffnelexin unb toenbete ipx

bie Slättex. ©g' fiel ®oxbuIa faunt auf. Sie napm eg nux fo im SSorbei»

fetjen gm Kenntnis.
®ie 2Pufif Hang in bag bömmxige Qintmei, bie getxagene, fi'tjfe Stimme

bex ©eige, bann, toie pcrlenbeê Saffer ein fanft gleitenbeb Soot urntoogt,

bie £öne beg Slaöiexg. Stoxbula gexiet in eine Stimmung frobjex ©etbft»

bergeffen£»eit. @ie faff anbaiptig untex ben anböcptigen 2Penfd)en. 9iacp einer

Seile ftxeifte fie, fid) toeitex umfefjenb, bieg unb jeneg ©eficpt: bag baxttofe,

ftaxïïnodjige beê ®eïan§ ißeftaloggi, bag bleibe, female, langmeilige beg

gxäulein SeximüHei. ®ann ïepxten i|xe Slide gum Mabiex guxüd. Unb

plöplidj übexxafd)te fie eine ©ntbedung, fiel itjx bie Haltung bei beiben am

tlabiex fipenbcn äPenüijen auf. Sie Ratten bei be jene unnad)apmlid)c, eigen»

axtige ©teiftjeit beg 9îaden§, jene ein menig läcperlicpe, ein menig Imïifcpe

©tanbegeigentiimlid)ïeit, bie bod) miebexum ixgenbmie toie ein Sorgug mar.

©g max, mag fgungfex Ippert einen ©tod im Süden tragen fieff, unb eg fiel
Bei ben beiben am Mabiex ©ipeitben befonbexg auf, meil fie fid) einander fo

nape maxen. ©ex ©ebanïe drängte fid) toxbuia blitzartig auf, mie mopl bie

gtoei güeinanbex pafpen, bag SPäbcpen boxt unb — ®afpar.

Sn biefem lugenblid fcploff bag SKufiïftûd. Säpxenb bie QupSxer

Steifall Hatfdjten, legte bex ©ädelmeiftex fein Snftxnment beifeite. ®ie Sla»

biexfpielexin faff nod) eine fuige SBetle mit gefenftem Stopfe ba, and) Stafpax

Srun xitprte fiep nidjt. @x fepien mit bex neben ipm ©ipeitben fid) leife, mopt

über ipx Spiel, gu unterpalten, unb fie Oergaffen beibe idieinbnr bie übrigen,
©a ftanb bag tpäfgticCje gxäülein Seitmüllex auf unb trat gu ipnen. Äafpax

brepte fiep um, unb? alg ex feine grau erblidte, fagte ex ein paar Sorte gu

bem jungen SPäbcpen, unb fie fam en beibe auf Cordula gu. Xag SPabcpen

patte ein ©efidit, bag ®otbula auffiel, ©g mar lang, fdimal,- ein menig

anlbtudâlog mie bagjenigc beg fjfxäulein Sextmiiller; bie Sextoanbtfdjaft

gtoifdjen beiben max àugenfcpeinlicp. ©irtgelne ©ommexfproffen ftanben auf
ber feinen, faplen £aut. ©eltfameg, ïupfexfaxbeneg £>aax Mufelte fid)

an (Stint unb ©djläfen itnb leueptete. ®a§ ^aax gab ben 3ügen etma§ Ifrenib*
artigeS, nod) mepr aber fielen bie faft unnatüxlidj großen grauen lugen auf.
©ie patten einen Slid, bem Soxbula niept ftanbpalten fonnte. ©r fdjien ipx

pexaugforbexnb, aber alg fie ipre Ingen toteber pincintaudiie, exfanutc fie.

— 293 —

lich, ob die Kinder schliefen, und einige in der Nähe sitzende Leute tauschten

mit Kordula stumme Grüße. Jetzt erst achtete sie mus die Musizierenden.

Am Klavier saß ein junges Mädchen, das sie noch nie gesehen hatte. Der alte

Stadtsäckelmeistcr und'Oberst Kramer mit dem seidenweichen. Weißen Haar,

den ebenso Weißen dichten Brauen und der altmodischen hohen Halsbinde

strich die Geige. Er spielte noch immer wie ein Junger, voll Kraft, voll

tiefen musikalischen Bedürfnisses. Es schien Kordula. so unmusikalisch sie

war. daß heute auch die Ausführung des Klavierparts eine ungewöhnlich

gute sei. Kaspar, ihr Gatte, saß neben der Klavierspielerin und wendete ihr
die Blätter. Es fiel Kordula kaum auf. Sie nahm es nur so im Vorbei-

sehen zur Kenntnis.
Die Musik klang in das dämmrige Zimmer, die getragene, süße Stimme

der Geige, dann, wie perlendes Wasser ein sanft gleitendes Boot umwogt,

die Töne des Klaviers. Kordula geriet in eine Stimmung froher Selbst-

Vergessenheit. Sie saß andächtig unter den andächtigen Menschen. Nach einer

Weile streifte sie, sich weiter umsehend, dies und jenes Gesicht: das bartlose,

starkknochige des Dekans Pestalozzi, das bleiche, schmale, langweilige des

Fräulein Wertmüller. Dann kehrten ihre Blicke zum Klavier zurück. Und

plötzlich überraschte sie eine Entdeckung, fiel ihr die Haltung der beiden am

Klavier sitzenden Menschen auf. Sie hatten beide jene unnachahmliche, eigen-

artige Steifheit des Nackens, jene ein wenig lächerliche, ein wenig linkische

Standeseigentümlichkeit, die doch wiederum irgendwie wie ein Vorzug war.

Es war. was Jungfer Appert einen Stock im Rücken tragen hieß, und es fiel
bei den beiden am Klavier Sitzenden besonders auf, weil sie sich einander so

nahe waren. Der Gedanke drängte sich Kordula blitzartig auf, wie Wohl die

zwei zueinander paßten, das Mädchen dort und — Kaspar.

In diesem Augenblick schloß das Musikstück. Während die Zuhörer

Beifall klatschten, legte der Säckelmeister sein Instrument beiseite. Die Kla-

Vierspielerin saß noch eine kurze Weile mit gesenktem Kopfe da. auch Kaspar

Brun rührte sich nicht. Er schien mit der neben ihm Sitzenden sich leise. Wohl

über ihr Spiel, zu unterhalten, und sie vergaßen beide scheinbar die übrigen.
Da stand das häßliche Fräulein Wertmüller auf und trat zu ihnen. Kaspar

drehte sich um. und? als er seine Frau erblickte, sagte er ein paar Worte zu

dem jungen Mädchen, und sie kamen beide auf Kordula zu. Das Mädchen

hatte ein Gesicht, das Kordula auffiel. Es war lang, schmal,-ein wenig

ausdruckslos wie dasjenige des Fräulein Wertmüllerdie Verwandtschaft

zwischen beiden war augenscheinlich. Einzelne Sommersprossen standen auf
der feinen, fahlen Haut. Seltsames, kupferfarbenes Haar kräuselte, sich

an Stirn und Schläfen und leuchtete. Das Haar gab den Zügen etwas Fremd-

artiges, noch mehr aber fielen die fast unnatürlich großen grauen Augen auf.
Sie hatten einen Blick, dem Kordula nicht standhalten konnte. Er schien ihr
herausfordernd, aber als sie ihre Augen wieder hineintauchte, erkannte sie.
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bafj et ein ©udjen obex eine ©eï)nfud)t in fid) trug. @p toax abet ba»

eingige Sebenbige unb iöetoegliche an bexn SJÎâbdjen, baê fonft bon ïjagexex,

edigex ©eftalt toax unb ïjaxie unb unftpne SSetoegungen hatte.

„gxaitlein ©ufanne bon SBextmiiïïex", ftellte ®aff)ar box. Unb bie anbre

aBextmiiïïex ïam Reibet unb gab bie toeitexe ©xïlâxung, bafj ©ufanne iî)xe§

Stubexê ®inb fei. ©ann toollte fie toiffen, ob ®oxbu!a ebenfalls finbe, baf)

iïjxe 3?id)te itjx fo fpxedjenb ähnlich felje.

„fTtein", fagte fïoxbula, toâïjxenb fie ©ufanneê greffe, feud)tïii£)Ie £anb

in iï)xex garten hielt. Sllê fie eê gefagt hatte, exfdjxaï fie unb exxötete. ©§

toax ib)x auf einmal, bie f3ôflid)ïeit ptie bexlangt, bafj fie fa gefagt. ptte,
unb bex ©ebanïe bextoixxte fie. 3>ï)x Unbehagen ïeljxte guxüd. ©ie füllte fid)

fxemb. @ê fcfjmergte fie toie nod) toie.

Tgm Saufe beê Slbenbê machte femanb ben Sßoxfd)Iag, in ben ©arten

Ijinabgugehen. ©ie meiften ftimmten bei, unb man ftieg ïjinab unb bexteilte

fid) in bie bexfdjiebenen SBege, Soxbitla fat) fid) im exften ÏCugenblid allein,

©ieïft bu, bie fitï) gkidien, gefeiten fid), fuI)X eê itjx buxd) ben ©inn, unb fie

fûtjlte fid) unenblid) bexlaffen. Stbex baê gutmütige unb xebfelige alte gxäuj
tein bon SBertmüttex gefeilte fid) gu itjx unb begann auf fie eingufhredjen.

©ê toax eine laue, fammetne 9tad)t, ïein SKonb, nur ©texne. ©ie ©texne

toaren toie eble ©teine auf bunïlen ©runb geftidt. ©ex Rimmel hatte einen

©lang älinlid) bem ißelge eineê Slaufuchfeê, unb bie ©texne leuchteten xxtï)tg,

flimmerten nidjt. ©ammetfdjtoarg lag bex feine fftafen beê ©axtenê, unb bie

35äume toaxen nicht eingeln gu untexfdjeiben, fonbexn bilbeten nur lange ober

mächtige, getoolïâhnlidje ©chatten, ©ie SDtenfdjen, bie nun toanbelnb in bie

SBege fic^i gerftxeuten, gaben bem ©arten ein geheimniêboïleê Seben. f?ie unb

ba tauchten iffaaxe au§ bxtnïlem 33ufd)toexï, begegneten einanbex, toedifelten

ein Tpaar SBoxte urtb berfdjtoanben toiebet. ©inmal fat) ®oxbrtIa baê et)x=

toüxbige Ipaax beê ©âdelmeiftexê fdjimmexn. @ë fiel il)x auf, toie tootjt biefe

fteifen, altmobifcfjen ©eftalten in ben alten ©arten unb it)xe ©elaffenljeit in

feine 5Rüt)e fid) fügten, ©ie felbft ïam fid) box toie eine ferne gufdjauexin,
bie Thier in eine SSelt fat), bie nicht ihr gehörte.

©aê Çxaulein an ihrer ©eite fprach unabläffig. ©ie brauchte nur gu

niden ober ja ober nein gu fagen. @o toaren fie biê an ben Sinbengang

unten am ©ee gelangt, ©ie ftiegen über fjolgftufen Ijexnieber unb fahen bie

fd)öne Stttee alter SSäume box firf). ©ie toax belebt, ©ie meiften ©äfie ptten
fid) hieb hexabgefünben. ©inige bex älteren Seute fafrett auf ben Sânïen.

©ie ftattlidje grau 37îoxaIt ging mit bem ©eïan ißefraloggi auf itnb niebex.

©egen ben ©ee hin toax bie Stacht nicht fo tief toie unter ben TSäitmen.

5J?an untexfdjieb bie graue ©rengmauex unb baritbex t)iitan§ ben SBaffer*

flieget, ©iefer toax fo glatt unb glängenb toie bex Rimmel. Sein 2Binb he»

toegte ihn. 9Iud) er txug Heine blifeenbe ©teilen toie aufgefticfte (Steine, ©a§

toax bex 2Biberfd)ein bex ©texne. ©ang born an ber fDfauex ftanb ^affat
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daß er ein Suchen oder eine Sehnsucht in sich trug. Es tvar aber das

einzige Lebendige und Bewegliche an dem Mädchen, das sonst don hagerer,

eckiger Gestalt war und harte und unschöne Bewegungen hatte.

„Fräulein Susanne von Wertmüller", stellte Kaspar vor. Und die andre

Wertmüller kam herbei und gab die weitere Erklärung, daß Susanne ihres

Bruders Kind sei. Dann wollte sie wissen, ob Kordula ebenfalls finde, daß

ihre Nichte ihr fo sprechend ähnlich sehe.

„Nein", sagte Kordula, während sie Susannes große, feuchtkühle Hand

in ihrer zarten hielt. AIs sie es gesagt hatte, erschrak sie und errötete. Es

war ihr auf einmal, die Höflichkeit hätte verlangt, daß sie ja gesagt, hätte,

und der Gedanke verwirrte sie. Ihr Unbehagen kehrte zurück. Sie fühlte sich

fremd. Es schmerzte sie wie noch wie.

Im Laufe des Abends machte jemand den Vorschlag, in den Garten

hinabzugehen. Die meisten stimmten bei, und man stieg hinab und verteilte

sich in die verschiedenen Wege, Kordula sah sich im ersten Augenblick allein.

Siehst du, die sich gleichen, gesellen sich, fuhr es ihr durch den Sinn, und sie

fühlte sich unendlich verlassen. Aber das gutmütige und redselige alte Fräu-

lein von Wertmüller gesellte sich zu ihr und begann auf sie einzusprechen.

Es war eine laue, sammetne Nacht, kein Mond, nur Sterne. Die Sterne

waren wie edle Steine auf dunklen Grund gestickt. Der Himmel hatte einen

Glanz ähnlich dem Pelze eines Blaufuchses, und die Sterne leuchteten ruhig,

flimmerten nicht. Sammetschwarz lag der feine Rasen des Gartens, und die

Bäume waren nicht einzeln zu unterscheiden, sondern bildeten nur lange oder

mächtige, gewölkähnliche Schatten. Die Menschen, die nun wandelnd in die

Wege sich zerstreuten, gaben dem Garten ein geheimnisvolles Leben. Hie und

da tauchten Paare aus dunklem Buschwerk, begegneten einander, wechselten

ein paar Worte und verschwanden wieder. Einmal sah Kordula das ehr-

würdige Haar des Säckelmeisters schimmern. Es fiel ihr auf, wie Wohl diese

steifen, altmodischen Gestalten in den alten Garten und ihre Gelassenheit in

seine Ruhe sich fügten. Sie selbst kam sich vor wie eine ferne Zuschauerin,

die hier in eine Welt sah, die nicht ihr gehörte.

Das Fräulein an ihrer Seite sprach unablässig. Sie brauchte nur zu

nicken oder ja oder nein zu sagen. So waren sie bis an den Lindengang
unten am See gelangt. Sie stiegen über Holzstufen hernieder und sahen die

schöne Allee alter Bäume vor sich. Sie war belebt. Die meisten Gäste hatten
sich hier herabgefunden. Einige der älteren Leute saßen auf den Bänken.

Die stattliche Frau Moralt ging mit dem Dekan Pestalozzi auf und nieder.

Gegen den See hin war die Nacht nicht so tief wie unter den Bäumen.

,Man unterschied die graue Grenzmauer und darüber hinaus den Wasser-

spiegel. Dieser war so glatt und glänzend wie der Himmel. Kein Wind be-

wegte ihn. Auch er trug kleine blitzende Stellen wie aufgestickte Steine. Das

war der Widerschein der Sterne. Ganz vorn an der Mauer stand Kaspar
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»tun neben ©ufanne, bie felbft fid) auf bie 2)edplatte gefegt blatte, ©ie faß

ba toie ein SSilb, bie Sinne um bie Cnie gelegt, in eigentümlicbjer Stellung;

einige ©djritte bon ib)t ab, getabe al§ ob et auf einet ©efdjäftSftube ftefie,

b)ielt Cafpat eine £anb auf bie 3Jtauet geftemmt. Sie ffatmlofigïeit be§ ®e=

fptädjS, baê fie führten, toat au§ ibjtet Haltung etfennbat. ®ie 9iad)t bjatte

ettoaS 3Setfüb)tetifd)eS. ©ie abet bjoben fid) au§ ib)t als gtoei SJienfdjen, bie

feine Stimme unb Sffiiinfdie an fid) fomemn liefen ober bod) fié alê ettoaS,

toa§ fid) mit iljten fttengen unb nüdltetnen Seben§anfid)ten nid)t »ertrug, tief

in ibjtem gnnern baniebetb)ielten.

Bothnia gögetie unb fat) timübet. ©ie fpürte feinetlei ©iferfudjt, abet

toiebet fam ib)t bet ©ebanïe, toie feltfam bie beiben bort gueinanbet flauten.

Sb)t §etg ttopfte fdjmet$aff, Stuê SridjtB, auS 3räd)t fptang ettoaS auf, toaê

iïjr Sbngft einjagte, gtaufame Slngft. ©S griff ettoaS in ib)t Scben ein, immer

mct)t, unb ©ie gitterte unb tourte fid) nid)t gu bjelfen.

®aS alte gräblein tjatte inbeffen ilfte ÜRidjte angerufen, ging gu ib)t

unb Cafpat tjinüber. Cotbula folgte gebanfenloS, fptad) aitrb; nur toaê,

toufjte fie n-id)t.

gn bet 3?ad)t, alê bie ©äfte fort toaten, toeinte fie gum exftenmal in bie

Riffen. Sîod) ïjatte ibjt Kummet beine äBefentjeit. ©ie füllte nut bie futd)t=

baren, get)eimniS0oIIen öänbe, bie auê bem ©unlet tauchten unb nadi intern

©IM griffen.

23on ba an berftärtte fid) baê Unbehagen in bet @b)e beê jungen »tum
frîjen ijtaateS. gmmet ofme ©d)ulb. ©ie lebten fo toadet toie nur jemanb.

Corbitla befotgte bie Cinber. ©ie tottdjfen unter iîjret 0bt)ut unb butd) ibjt

»erbienft in fo bortrefftidjem geiftigen unb teibtidien SBopIbefinben bjetdn,

baff eS eine gteube toar, in ib)te gefitnben unb flugen ©efidjtet gu fetjen. Slot--

buta unb ib)t SKann abet bermoditen ben gufammentoeg, bet in ben Cin=

betn -lag, nidjt gu finben. »ei altem guten ütßitten nid)t. Cafpat »tun tourbe

immer ntebjt in fein getoattig ficd) auSbetjnenbeS ©efd)iift unb eine gliicflirije

politifdje Sätigteit bjineingegogen. »iete ©tunben feineë XageS gingen ba*

butd) feinet gamitie betloten, unb toenn et in il)ter STtitte toeilte, fo toufjte

et, bet bie ©ebanfen bot! »etufSforgen bjatte, nichts mit ben Cinbetn unb

ib)ter SJtunterfeit, ebenfotoenig mit feinet nad) Siebe bittftenben grau angu=

fangen. SIm tootjtften fütjlte et fid) Bei feinet SRntter. ©ie toat bte eingige,

gegen bie et fid) übet baê gu ciufjetn bennodite, toaê iîjn aitfjer bem ôaufe
befdjäftigte. gn bet ©tube bet grau Clementine fafgert fie cinanber mandn
mat gegenüber, unb nadibem ein längeres ©djtoeigen faft ben Stnfdiein et*
toedt batte, als ob audi fie in alt iîjret Qugetnopfttjeit fidj boteinanber fd)eu=

ten, begann Cafpat in eingelnen ïutg abgebrodjenen »emetrungen gu er=

gatden, bet SKuttex Slteinung gu erfotfdien ober ein SSebenïen mit ifjt gu
teilen. ©S toat eigentümlich, bajj fie in it)ten ©efprädjen nie CotbulaS ge=
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Brun neben Susanne, die selbst sich auf die Deckplatte gesetzt hatte. Sie saß

da wie ein Bild, die Arme um die Knie gelegt, in eigentümlicher Stellung;

einige Schritte von ihr ab, gerade als ob er auf einer Geschäftsstube stehe,

hielt Kafpar eine Hand auf die Mauer gestemmt. Die Harmlosigkeit des Ge-

sprächs, das sie führten, war aus ihrer Haltung erkennbar. Die Nacht hatte

etwas Verführerisches. Sie aber hoben sich aus ihr als zwei Menschen, die

keine Träume und Wünsche an sich komemn ließen oder doch sie als etwas,

was sich mit ihren strengen und nüchternen Lebensansichten nicht vertrug, tief

in ihrem Innern daniederhielten.

Kordula zögerte und sah hinüber. Sie spürte keinerlei Eifersucht, aber

wieder kam ihr der Gedanke, wie seltsam die beiden dort zueinander paßten.

Ihr Herz klopfte schmerzhaft. Aus Nichts, aus Nacht sprang etwas auf, was

ihr Angst einjagte, grausame Angst. Es griff etwas in ihr Leben ein, immer

mehr, und Sie zitterte und wußte sich nicht zu helfen.

Das alte Fräulein hatte indessen ihre Nichte angerufen, ging zu ihr
und Kaspar hinüber. Kordula folgte gedankenlos, sprach auch; nur was,

wußte sie nicht.

In der Nacht, als die Gäste fort waren, weinte sie zum erstenmal in die

Kissen. Noch hatte ihr Kummer keine Wesenheit. Sie fühlte nur die furcht-

baren, geheimnisvollen Hände, die aus dem Dunkel tauchten und nach ihrem
Glück griffen.

Von da an verstärkte sich das Unbehagen in der Ehe des jungen Brun-
scheu Paares. Immer ohne Schuld. Sie lebten so wacker wie nur jemand.

Kordula besorgte die Kinder. Sie wuchsen unter ihrer Obhut und durch ihr
Verdienst in so vortrefflichem geistigen und leiblichen Wohlbefinden heran,

daß es eine Freude war, in ihre gesunden und klugen Gesichter zu sehen. Kor-
dula und ihr Mann aber vermochten den Zusammenweg, der in den Kin-
dern -lag, nicht zu finden. Bei allem guten Willen nicht. Kaspar Brun wurde

immer mehr in sein gewaltig sich ausdehnendes Geschäft und eine glückliche

politische Tätigkeit hineingezogen. Viele Stunden seines Tages gingen da-

durch seiner Familie verloren, und wenn er in ihrer Mitte weilte, so wußte

er, der die Gedanken voll Berufssorgen hatte, nichts mit den Kindern und

ihrer Munterkeit, ebensowenig mit seiner nach Liebe dürstenden Frau anzu-
fangen. Am wohlsten fühlte er sich bei feiner Mutter. Sie war die einzige,

gegen die er sich über das zu äußern vermochte, was ihn außer dem Hause

beschäftigte. In der Stube der Frau Klementine saßen sie einander manch-

mal gegenüber, und nachdem ein längeres Schweigen fast den Anschein er-
weckt hatte, als ob auch sie in all ihrer Zugeknöpftheit sich voreinander scheu-

ten, begann Kaspar in einzelnen kurz abgebrochenen Bemerkungen zu er-
Zählen, der Mutter Meinung zu erforschen oder ein Bedenken mit ihr zu
teilen. Es war eigentümlich, daß sie in ihren Gesprächen nie Kordulas ge-
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badjten. 3IIê mottle jebeê bas anbte bot einem ©émerge Behüten, unter»

liefen île eê, bie fftebe auf bie junge grau gu bringen.
Stit einer großen geinlteit: beê ôetgenê betmieb grau Mementine, maê

nalje gelegen I)ätte, bie Mnbet gugunften beê eigenen ©ot)neê gu Beeinfluffen.

Sot itjnen- fanb fie immer mieber ein liebeootteê, tûîjmenbeê SBott, baê eine

Slnerïennung für Mrbuta Bebeutete unb immer trat fie felbft in ben ipinter»

grunb, in SSort unb 2Befen ber Stutter baê erfte tttedjt an Ben Meinen

einräumenb.
®aê bunïle Unbehagen aber, baê gtoifdjen ben brei Stenfdjen tag, toud)ê

bennodj. gtgenbmie — itgenbmoïjet. ©tmaê ©eftatttofeê, Ungreifbareê,

ein ©ctiatten. Sot iïjtn midj it)nen bie ©onne auê ipauê unb Seben.

,,©ie toerben mir nidjt fagen molten, bafj Mrbuta glitdlid) ift," fagte

bie ftreitbare Jungfer Sintpert eineê Xageê gît Steiftet ©ebetiit. Mrbuta
Hagte nid)t. @ie î)atte ïaum gemußt, morüber fie Hagen foïïte, aber je fettener

fie felbft nad) bem Sinbenberg ïam, um fo fdjätfet beobachtete Starie Slppert

ihren einfügen ©diitigting, menn er gu ©aft in ber ©taffetgaffe mat. @ine§

Sageê entbecfte fie in bem teidjen ipaat ber jungen grau meifje gaben, ©ie

ïonnte fid) nid)t fatten, fdjrie faft auf: „S)u mirft ja fdjon grau, Mnb."
Mrbula Ictdjelte. „3d) h«be bemerït," fagte fie gang gufrieben. „@-3

gibt Seule, bie fo früb) ergrauen."
Jungfer Stppert natjrn baê SSort fo Ijin, allein in iïjt fpipeê ©efidjt trat

ein StuêbrucÊ ber Spannung. Mrbutaê Sädjetn tjatte iï)t nidjt fo ftifdj mie

fonft gefdjienert. ©ie fudjte tjeimtid) in itjrem ©efidjt. Sagen nidjt teife

©diatten unter ben Stugen? Unb — bie fpänbe, maê mareit bie eigenti'tmtid)

frijmat, burdjfidjtig, mie bie einer Manïen! iperrgott!
Jungfer Slppert menbete fid) gu Steiftet ©ebetin.

„3d) mitt miffen, maê il)r fetjtt," futjr fie t)eftig fort, ,,idj merbe nidjt

tupen, biê id) eê meifj. Unb menn Mtbitla mieberfommt, merbe id) fie

fragen." gljre SBorte enthielten Oieteê, maê fie nidjt fagte, bor altem 91b»

neigung gegen bie Seute auf Sinbenbetg.
Steiftet ©eberin befd)midjtigte bie ©rregte mie gembtintidj. SIbet aud) et

beobadjtete feine Sodjter fdjätfet, urtb baê ©rgebniê mar, baf er bie Stauen
in bie .!pôï)e gog unb nadjbenHid) ben ïteinen ©pügbart ftrid). ®ann fuïjt
aud) tfjm ein Heiner gorn miber ben ©cf)miegetfot)n in bie ©lieber, oI)ne bafj

er fid) Sed)enfdjaft gu geben bermod)te, maê iï)m biefer gu leib getan, ©etbft

eigentümlich erregt unb feiner gemotjnten tiebenSmürbigen unb motjltuenben

©utmütigteit entbel)renb, fragte er Äafpar Stun batb itadjl)er, ba biefer,

ein fettener ©aft, in fein ipauê ïam, unter bier Singen nadj bem ©runbe für
Uorbutaê ûbteê Slitêfeljen.

„Sranïljaft Meid) finbeft bit Mirbuta?" fragte Sïafpat entgegen.
S)ie beiben ftanben fid) in Steiftet ©eberinê SBotmftube gegenüber,

Safpar fdjmatg geïtcibet, ben fdjmargen gitg in ber tpanb, feierlid) mie immer,
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dachten. AIs wollte jedes das andre vor einem Schmerze behüten, unter-

ließen sie es, die Rede auf die junge Frau zu bringen.
Mit einer großen Feinheit des Herzens vermied Frau Klementine, was

nahe gelegen hätte, die Kinder zugunsten des eigenen Sohnes zu beeinflussen.

Vor ihnen- fand sie immer wieder ein liebevolles, rühmendes Wort, das eine

Anerkennung für Kordula bedeutete und immer trat sie selbst in den Hinter-

gründ, in Wort und Wesen der Mutter das erste Recht an den Kleinen

einräumend.
Das dunkle Unbehagen aber, das zwischen den drei Menschen lag, wuchs

dennoch. Irgendwie — irgendwoher. Etwas Gestaltloses, Ungreifbares,

ein Schatten. Vor ihm wich ihnen die Sonne aus Haus und Leben.

„Sie werden mir nicht sagen wollen, daß Kordula glücklich ist," sagte

die streitbare Jungfer Appert eines Tages zu Meister Severin. Kordula

klagte nicht. Sie hätte kaum gewußt, worüber sie klagen sollte, aber je seltener

sie selbst nach dem Lindenberg kam, um so schärfer beobachtete- Marie Appert

ihren einstigen Schützling, wenn er zu Gast in der Staffelgasse war. Eines

Tages entdeckte sie in dem reichen Haar der jungen Frau Weiße Fäden. Sie

konnte sich nicht halten, schrie fast auf: „Du wirst ja schon grau, Kind."
Kordula lächelte. „Ich habe es bemerkt," sagte sie ganz zufrieden. „Es

gibt Leute, die so früh ergrauen."
Jungfer Appert nahm das Wort so hin, allein in ihr spitzes Gesicht trat

ein Ausdruck der Spannung. Kordulas Lächeln hatte ihr nicht so frisch wie

sonst geschienen. Sie suchte heimlich in ihrem Gesicht. Lagen nicht leise

Schatten unter den Augen? Und — die Hände, was waren die eigentümlich

schmal, durchsichtig, wie die einer Kranken! Herrgott!
Jungfer Appert wendete sich zu Meister Severin.
„Ich will wissen, was ihr fehlt," fuhr sie heftig fort, „ich werde nicht

ruhen, bis ich es weiß. Und wenn Kordula wiederkommt, werde ich sie

fragen." Ihre Worte enthielten vieles, was sie nicht sagte, vor allem Ab-

Neigung gegen die Leute auf Lindenberg.
Meister Severin beschwichtigte die Erregte wie gewöhnlich. Aber auch er

beobachtete seine Tochter schärfer, und das Ergebnis war, daß er die Brauen

in die Höhe zog und nachdenklich den kleinen Spitzbart strich. Dann fuhr
auch ihm ein kleiner Zorn Wider den Schwiegersohn in die Glieder, ohne daß

er sich Rechenschaft zu geben vermochte, was ihm dieser zu leid getan. Selbst

eigentümlich erregt und seiner gewohnten liebenswürdigen und wohltuenden

Gutmütigkeit entbehrend, fragte er Kaspar Brun bald nachher, da dieser,

ein seltener Gast, in sein Haus kam, unter vier Augen nach dem Grunde für
Kordulas übles Aussehen.

„Krankhast bleich findest du Kordula?" fragte Kaspar entgegen.

Die beiden standen sich in Meister Severins Wohnstube gegenüber,

Kaspar schwarz gekleidet, den schwarzen Filz in der Hand, feierlich wie immer,
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Steifter Sägeli int geftidten SirobbeIïâp4Dc£)en, warmen .fbauSrod unit ©tra=

minpantoffeln.
„©§ ïann feber fetjeit, baff fie etWag brüden muff," tagte ber Quder=

bäder. ©eine tpänbe, mit benen er, opne gu Wiffen, Wag er tat, eine Qeitung
torn ©ifcp aufnapm unb Wieber nieberlegte, gitterten, fo fitter fie forift nod)

Waren.

„Ipat fie geïlagt?" fragte Safpar. Sind) er gitterte nerbög. $ie ©gene

War ipm unglaublitp peinlid); er liebte Slufregungen nitpt.
„Sann Würbe id) nicpt fragen," War Sîeifter Sägelig Würbige SlntWort.
Xlnb ®afpar Srun erWiberte barauf gequält: „3d) bin Wie au§ ben

SBoIïen gefallen. Sorbula barf bod) nur reben. Wenn fie irgcnbWelcpe

SBünfcpe pat."
Sun erfcpraï Steiftet ©eberin. @g War ipm, alg pabe er mit feiner ©im

miftpung ber Softer mepr gefcEjabeti als genügt. ©r gab fief) SOÎitbje, eingm
lenïen, betonte, baff ®orbu!a nicptg bon allem Wiffe, bat ben ©tpwiegetfopn,
fie ïeine ©mpfinblitpïeit füllen gu laffen, unb geriet nur nocp rnept in S3er=

Wirrung, alg er fap, baf; er ®afpat mit biefer Sitte erft retpt berieft patte.
Stun ftanb ïergengerabe unb macpte eine SeWegung, alg ob er ben tput

auffepen unb gepen Wollte.

„3d) poffe nicpt," fagte er, „baf; bu glaubft, meine $WßU müffe irgenb
etWag entbepren, ober icp Wüffte nicpt, Wag id) meiner ©attin ftpulbe."

©g War ipm leicpt angufepen, Wie ernft eg ipm mit feinen ©attenpflicpten
War. ©erabe bie rupige, überlegene, ein Wenig nur geneigte SIrt, mit ber er

fpratp, geigte aber Steiftet Sägeli ben Slbftanb, ber gWifcpen ipnen beiben

lag. ©r feufgte pilflog, rüdte fein Mpptpen bor Kummer, ©nblid) fagte er
unb polte bie SBorte tief perauf: „3pr pättet eben botp nitpt gufammem
ïommen follen, ipr gWei."

®afpat Stun aber erWiberte nidjtg auf biefeg SBort. ©t füplte Wopl,
baff er fitp bagegen auflepnen foïïte unb tonnte bocp nitpt. ©g War immer,
alg ob ipm femanb in§ £>pt raune: 3d, )<*/ fo ift eg;-ber Stlte pat recpt. @o

ftpwieg er gu lange, berpafjte ben Stugenblid be§ Sebeng. Stit ber ftpwätp»

litpen Setfitpetung, baff ber ©tpwiegerbater fitp fitper täufdje, baff eg Äorbula
bortrefflitp gepe, berabftpiebete er fitp. ©er STbfdjieb war auf beiben ©eiten
ein berlegener. ©ie gaben fiep bie £>anb unb fapen ei nanber bod) nitpt an.
3eber War frop, alg bie Snt fitp gWiftpen ipnen fcploff.

Äafpar trug bon biefer Unterredung einen tiefen ©tpreden peim. ©ein
©eWiffen War empfinblid). @r patte nur eine ftete SIngft in fitp, ob er feine
©pemanngpflitpten redft erfülle.

Cordula merïte biefe fÇurcfjt, fpürte feinen Peipcn ©ifer, feinen eprlitpen
SBiUen, unb fpürte, — Wie — biefem Stillen bag 3nnerfte unb SESidftigfte

feptte, bie Siebe. 3n biefen Srtgen betete bie ïleine .torbula ftplaflofe Sätpte
pinburtp unb ping mit hungrigen Singen an iprem Staune. 3pre gange

Iii-'
kü

Meister Nägeli im gestickten Troddelkäppchen, warmen Hausrock und Stra-
minpantoffeln.

„Es kann jeder sehen, daß sie etwas drücken muß," sagte der Zucker-
backer. Seine Hände, mit denen er, ohne zu wissen, was er tat, eine Zeitung
vom Tisch aufnahm und wieder niederlegte, zitterten, so sicher sie sonst noch

waren.
„Hat sie geklagt?" fragte Kaspar. Auch er zitterte nervös. Die Szene

war ihm unglaublich peinlich; er liebte Aufregungen nicht.

„Dann würde ich nicht fragen," war Meister Nägelis würdige Antwort.
Und Kaspar Brun erwiderte darauf gequält: „Ich bin wie aus den

Wolken gefallen. Kordula darf doch nur reden, wenn fie irgendwelche

Wünsche hat."
Nun erschrak Meister Severin. Es war ihm, als habe er mit seiner Ein-

Mischung der Tochter mehr geschadet: als genützt. Er gab sich Mühe, einzu-
lenken, betonte, daß Kordula nichts von allem wisse, bat den Schwiegersohn,
sie keine Empfindlichkeit fühlen zu lassen, und geriet nur noch mehr in Ver-
wirrung, als er sah, daß er Kaspar mit dieser Bitte erst recht verletzt hatte.

Brun stand kerzengerade und machte eine Bewegung, als ob er den Hut
aufsetzen und gehen wollte.

„Ich hoffe nicht," sagte er, „daß du glaubst, meine Frau müsse irgend
etwas entbehren, oder ich wüßte nicht, was ich meiner Gattin schulde."

Es war ihm leicht anzusehen, wie ernst es ihm mit seinen Gattenpflichten
war. Gerade die ruhige, überlegene, ein wenig nur gereizte Art, mit der er
sprach, zeigte aber Meister Nägeli den Abstand, der zwischen ihnen beiden

lag. Er seufzte hilflos, rückte fein Käppchen vor Kummer. Endlich sagte er
und holte die Worte tief herauf: „Ihr hättet eben doch nicht zusammen-
kommen sollen, ihr zwei."

Kaspar Brun aber erwiderte nichts auf dieses Wort. Er fühlte Wohl,
daß er sich dagegen auflehnen sollte und konnte doch nicht. Es war immer,
als ob ihm jemand ins Ohr raune: Ja, ja, so ist es; der Alte hat recht. So
schwieg er zu lange, verpaßte den Augenblick des Redens. Mit der schwäch-

lichen Versicherung, daß der Schwiegervater sich sicher täusche, daß es Kordula
vortrefflich gehe, verabschiedete er sich. Der Abschied war auf beiden Seiten
ein verlegener. Sie gaben sich die Hand und sahen einander doch nicht an.
Jeder war froh, als die Tür sich zwischen ihnen schloß.

Kaspar trug von dieser Unterredung einen tiefen Schrecken heim. Sein
Gewissen war empfindlich. Er hatte nur eine stete Angst in sich, ob er seine

Ehemannspflichten recht erfülle.
Kordula merkte diese Furcht, spürte seinen heißen Eifer, seinen ehrlichen

Willen, und spürte, — wie — diesem Willen das Innerste und Wichtigste
fehlte, die Liebe. In diesen Tagen betete die kleine Kordula schlaflose Nächte

hindurch und hing mit hungrigen Augen an ihrem Manne. Ihre ganze
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(Seele tat fict) fepnfüdjtig auf. ©r tourbe ipr frentber. gpte Siebe gu iptn
aber toudjB nur. ;

SaB SterpältniB gtoifcbjert dReifter Seherin unb Jungfer Stiert einerfeitB
unb Cafpar SSrun unb feiner SRutter anberfeitB herfcplecpterte fid) inbeffen
gufepenbB. (Sie begannen unbetoufjt einen ftummen Crieg gu führen, toaren
fid) beibfeitig bitter gram, tourben gu gtoei feinblicpen 2Räd)ten. Sie Dom

Sinbenberg ïampften aber nur mit itjrer Qurüdpaltung, geigten fid) froftig,
rafeper berieft alB früher. SReifter ©eberin bagegen unb feiner langjäprigen
IpauBgenoffin gab bie Siebe gu Corbula eine Ijeif^e Sapferïeit. @ie tarnen

plöplicp pauftger nacp beut Sinbenberg, alB müßten fie ba gum Stedden fepen,
pocpten auf ipre hertoanbtfdjaftlicpen Stecpte, berbargen bie frühere SSerlegen»

f)ei± pinter einer auf beri Campfton geftimmten SSorlautïjeit unb SReifter»

paftigïeit. 5pr Sßefen unb ipre SBorte befagten: toir laffen unB niept unter»
brüden.

©B getoäprt aber immer einen lacperlicpen Stnblid, toenn ber kleine fid)
redt, um an einen ©rofjeren perangureidjen. 8IIB SReifter ÜRägeli toieber ein»
mal gu Sefucp tarn unb fid) gefetjaftig nad) CorbulaB Sßopl ertunbigte, fid)
babei in gutmütigem ©ifer in Singe mifepte, bie ipn nidjtB angingen, fap
Corbula einen feinen (Spott um grau ClementineB fcpmale Sippen fliegen.
Sa bat fie nadjper felbft ben Stater, fid) niept eingumifdjen, unb lief; burcp»

bliden, toie eB ipr lieber toäre, toenn er unb Jungfer Stppert toieber feltener
inB fpauB tämen.

SaB QertoürfniB gtoifcpen beiben gamilien toar nun flar am Sage.
SReifter iRägeli fteHte bie Sodjter gur Stebe. Sie aber toollte niept eingeftepen,
baff fie unglüdlicp fei. fRur ipre Slugen fpraepen ein toenig. baB ©egenteil.

SReifter Seherin tat bon ba an nad) ber Sodjter ©epeifj, blieb fern,
gürnte Corbula felbft, toeil fie ipm nidpt bertrauen toollte. Sie peftige
Sungfer ïlppert, bie eB gut meinte, maepte eB fdpledjt. Spr ©paratter toar
nid)t abgefdjliffen genug, alB baff fie in ber toirren Sacpe fid) gu benepmen
geteuft pätte. Sie ergäplte bem unb jenem SMannten, toie leib ipr Corbula
tue, fdjonte bie 23runB babei niept, läfterte über fie. Sie SSrunS aber toujjten
balb, b a § fie läfterte.

VII.
Corbula toar mit ben Cinbern in ber Sommerfriftpe im ©ebirg. Cafpar

toar burcp feine ©efepäfte in ber Stabt feftgepatten. ©eine SRutter Bepaüptete,
eB fei fein fepönerer ©rbenfled alB ber Sinbenberg unb blieb auf bem ©ute.
fRun betoopnten SRutter unb Sopn fdpon adpt Sage lang allein bie grofjen,
ernften Stäume beB IpaufeB, Ser Sommer fpannte blauen fpimmel über baB
@ut. Straffe unb Käufer toaren ftaubig unb peifc. Ser 5ßar! unb baB £auB
gum Sinbenberg toaren ïupl unb ïofttidp. Cafpar unb grau Clementine
atmeten fo frei toie nie in iprem Seben. Sie ©iiffe toar ipnen toopltätig.
SiefeB toenig Stehen, biefe ©infamteit ber ©artentoege unb ber Stuben. <Sie
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Seele tat sich sehnsüchtig auf. Er wurde ihr fremder. Ihre Liebe zu ihm
aber wuchs nur. ;

Das Verhältnis zwischen Meister Severin und Jungfer Appert einerseits
und Kaspar Brun und seiner Mutter anderseits verschlechterte sich indessen

zusehends. Sie begannen unbewußt einen stummen Krieg zu führen, waren
sich beidseitig bitter gram, wurden zu zwei feindlichen Mächten. Die vom
Lindenberg kämpften aber nur mit ihrer Zurückhaltung, zeigten sich frostig,
rascher verletzt als früher. Meister Severin dagegen und seiner langjährigen
Hausgenossin gab die Liebe zu Kordula eine heiße Tapferkeit. Sie kamen

plötzlich häufiger nach dem Lindenberg, als müßten sie da zum Rechten sehen,

pochten auf ihre verwandtschaftlichen Rechte, verbargen die frühere Verlegen-
heit hinter einer auf den Kampfton gestimmten Vorlautheit und Meister-
haftigkeit. Ihr Wesen und ihre Worte besagten: wir lassen uns nicht unter-
drücken.

Es gewährt aber immer einen lächerlichen Anblick, wenn der Kleine sich

reckt, um an einen Größeren heranzureichen. Als Meister Nägeli wieder ein-
mal zu Besuch kam und sich geschäftig nach Kordulas Wohl erkundigte, sich

dabei in gutmütigem Eifer in Dinge mischte, die ihn nichts angingen, sah

Kordula einen feinen Spott um Frau Klementines schmale Lippen fliegen.
Da bat sie nachher selbst den Vater, sich nicht einzumischen, und ließ durch-
blicken, wie es ihr lieber wäre, wenn er und Jungfer Appert wieder seltener
ins Haus kämen.

Das Zerwürfnis zwischen beiden Familien war nun klar am Tage.
Meister Nägeli stellte die Tochter zur Rede. Sie aber wollte nicht eingestehen,
daß sie unglücklich sei. Nur ihre Augen sprachen ein wenig das Gegenteil.

Meister Severin tat von da an nach der Tochter Geheiß, blieb fern,
zürnte Kordula selbst, weil sie ihm nicht vertrauen wollte. Die heftige
Jungfer Appert, die es gut meinte, machte es schlecht. Ihr Charakter war
nicht abgeschliffen genug, als daß sie in der wirren Sache sich zu benehmen
gewußt hätte. Sie erzählte dem und jenem Bekannten, wie leid ihr Kordula
tue, schonte die Bruns dabei nicht, lästerte über sie. Die Bruns aber wußten
bald, daß sie lästerte.

VII.
Kordula war mit den Kindern in der Sommerfrische im Gebirg. Kaspar

war durch seine Geschäfte in der Stadt festgehalten. Seine Mutter behauptete,
es sei kein schönerer Erdenfleck als der Lindenberg und blieb auf dem Gute.
Nun bewohnten Mutter und Sohn schon acht Tage lang allein die großen,
ernsten Räume des Hauses. Der Sommer spannte blauen Himmel über das
Gut. Straße und Häuser waren staubig und heiß. Der Park und das Haus
zum Lindenberg waren kühl und köstlich. Kaspar und Frau Klementine
atmeten so frei wie nie in ihrem Leben. Die Stille war ihnen wohltätig.
Dieses wenig Reden, diese Einsamkeit der Gartenwege und der Stuben. Sie
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geftanbcii ef fid) nicht, aber fie toaren im ©runbe fogctr froh, baft bie Cinber=
fiimmen einmal fid) nidjt hören liefen, llitb fie geftaitbcu c.§ fid) abermals
nidft, aber eS tear eine Saft bon itjnen genommen: nichts erinnerte fie an —
an ba§, toaf nicht in itjr Seben fief) fügte.'

©ineS SIbenbë toar ©ufanna bon äBertmütter git SSefiicf) ba. ©ie allein,
©ie pf)Ite gu ben häufigften ©äfien im Sinbenberg. Ssf)re Santé fjatte eine
Vorliebe für grau Srurt, Jam alte paar Sage gelaufen unb fjatte bie Sidjte
eingeführt. Salb gefielen fid) bie ftiHe grau unb ba§ ernfttjafte edige
Stebdjen. ©o ïam ©ufanna oft.

3Jtend)maI gefeilte fid) Cafpar gu ben'©amen. @r fforadj gern über nad)=
benïlidje ©inge, fbf)irofofbf)ifcf)e gragen, über SJÎuftï, auch über Stngelegem
heilen be§ öffentlichen SebenS. ©ufanna befaft ein umfangreiches SBiffen,
berfagte nie, toeldfef ©efprädhfthema er auch immer anfdmitt. gebef fühlte
fid) tooljl in be§ anbern ©efettfdjaft. Sieïïeidit ïam ©ufanna balb mehr um
SafparS aid um grau Sruttê ioitCen. 3ïber fie tourte e§ nicht. —

grau Clementine tnoHte im £aufe nod) ettoaê beforgen. ©ufanna iffierü
mültef ging mit Cafpar im ©arten, ©ie hatten eben gu Sacht gegeffen. ©er
Stenb fdjien. ©r ftanb hod) am Rimmel, mit fcharfen Sänbern bon biefem
fidf abhebenb. ©ein ©dfein lag mit gittern unb glimmern auf beut @ee,
toeid) unb toeift unb ftitt auf ben Cieêtoegen. Slätter brehten fidf), bie bon
ihm berfilbert toaren. gm ©arten toar manthmal ein Saufdien in hohen
Säumen, ©ie Slümen ftanben in fßradhti £ie unb ba trug Oer leife SKinb
eine SBelle bon Sofenbuft ben SBanbelnben entgegen. 91I§ fie gu ber Srüftung§=
mauer tarnen, bie, in gleicher £ôï)e mit bem £aufe, Suêblid auf ben ©ee
getoährte, blieben fie eine 3BeiIe ftehen unb betrad)teten bie ©dmeeberge, bie
im ©üben ben ©ee begrengten. ©ufanna tooïïte bie Samen einiger ©ipfel
toiffen. ©ie fchaute aufmerïfam hinauf, prägte fid) jebe ©rüärung genau
ui§ ©ebäcfjtniS. Cafpar ftreifte fie gutoeilen mit einem ©eitenblid. ©ie
ging in ©djtoarg, aber ihr Cleib hatte biel ©pi|entoerï. ©ie fahle $aut an
Stauen unb Saden fdämmerte bagtoifchen herbor. gt)t £aar geigte feinen
fremben ©dfein. ©S fah toirr auf, fleine ©trähne fielen faft unorbentlidf in
bie Schläfen; aber ba§ erhöhte nur baê grembartige beë ©efichteS. ©ie trat
an bie Steuer bor unb fd)toang fid) hinauf, toie fie gern tat.

„Sie haben ein herrlicheê SBoïjnen hier", fagte fie. „®a§ Seue, bie
•Çaft, bie Crämerhaftigteit ber ©tabt liegen hier fo fern."

„SBir toerben um ben Sinbenberg beneibet," gab Cafpar guriid unb
fügte ehrlich hingu, oft bebrüde ihn ber ©ebante, baft ihm unberbient fo biel
äugefaüen.

Sun beïam ihr ©cfpräcf) untoitHürlid) einen bertrauMjen ©harafter.
@ie hatten nod) nie bon fid) felbft gueinanber gebrochen.

©ufanna fagte: „©ie finb gu Seäht hier, f5err «Brun. ©a§ ®ut fteftt
vshuen an toie ©ie bem ©ut."
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gestanden es sich nicht, aber sie waren im Grunde sogar froh, daß die Kinder-
stimmen einmal sich nicht hören ließen. Und sie gestanden es sich abermals
nicht, aber es war eine Last von ihnen genommen: nichts erinnerte sie an —
an das, was nicht in ihr Leben sich fügte. -,

Eines Abends war Susanna von Wertmüller zu Besuch da. Sie allein.
Sie zählte zu den häufigsten Gästen im Lindenberg. Ihre Tante hatte eine
Vorliebe für Frau Brun, kam alle paar Tage gelaufen und hatte die Nichte
eingeführt. Bald gefielen sich die stille Frau und das ernsthafte eckige
Mädchen. So kam Susanna oft.

Manchmal gesellte sich Kaspar zu den Damen. Er sprach gern über nach-
denkliche Dinge, philosophische Fragen, über Musik, auch über Angelegen-
Heiken des öffentlichen Lebens. Susanna befaß ein umfangreiches Wissen,
versagte nie, welches Gesprächsthema er auch immer anschnitt. Jedes fühlte
sich Wohl in des andern Gesellschaft. Vielleicht'kam Susanna bald mehr um
Kaspars als um Frau Bruns willen. Aber sie wußte es nicht. —

Frau Klementine wollte im Hause noch etwas besorgen. Susanna Wert-
müller ging mit Kaspar im Garten. Sie hatten eben zu Nacht gegessen. Der
Mond schien. Er stand hoch am Himmel, mit scharfen Rändern von diesem
sich abhebend. Sein Schein lag mit Zittern und Flimmern auf dem See,
weich und weiß und still auf den Kieswegen. Blätter drehten sich, die von
ihm versilbert waren. Im Garten war manchmal ein Rauschen in hohen
Bäumen. Die Blumen standen in Pracht. Hie und da trug ver leise Wind
eine Welle von Rosenduft den Wandelnden entgegen. AIs sie zu der Brüstungs-
mauer kamen, die, in gleicher Höhe mit dem Hause, Ausblick aus den See
gewährte, blieben sie eine Weile stehen und betrachteten die Schneeberge, die
im Süden den See begrenzten. Susanna wollte die Namen einiger Gipfel
wissen. Sie schaute aufmerksam hinaus, prägte sich jede Erklärung genau
ms Gedächtnis. Kaspar streifte sie zuweilen mit einem Seitenblick. Sie
ging in Schwarz, aber ihr Kleid hatte viel Spitzenwerk. Die fahle Haut an
Armen und Nacken schimmerte dazwischen hervor. Ihr Haar zeigte seinen
fremden Schein. Es sah wirr aus, kleine Strähne sielen fast unordentlich in
die Schläfen? aber das erhöhte nur das Fremdartige des Gesichtes. Sie trat
an die Mauer vor und schwang sich hinauf, wie sie gern tat.

„Sie haben ein herrliches Wohnen hier", sagte sie. „Das Neue, die
Hast, die Krämerhastigkeit der Stadt liegen hier so fern."

„Wir werden um den Lindenberg beneidet," gab Kaspar zurück und
fugte ehrlich hinzu, oft bedrücke ihn der Gedanke, daß ihm unverdient so viel
zugefallen.

Nun bekam ihr Gespräch unwillkürlich einen vertraulichen Charakter.
Sie hatten noch nie von sich selbst zueinander gesprochen.

Susanna sagte: „Sie sind zu Recht hier, Herr Brun. Das Gut steht
>chnen an wie Sie dem Gut."
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©aê trat ïeirte ©djuteidjelei. (Sie jagte eê gang ernftpft unb entfdjieben.

IXnb fie fup aud) gleich ireiter: ,,2tud) ©ie finb ja einer bon unê testen, bie

au§ einet beratteten Seit hetûbetïommen." SOtit iljter tiefen ©timme unb

in iï)ter langfanten SBeife fe^te fie bann baê ©effmact) fart, ©ie frage fid) aft,

tnatum fie, obirot)! fie jung fei, bie jungen Sente felbft bet Beffern ©täube

nidjt Begreife, i£)t Sagen narîj Unterhaltung, it)te §teube an tputg, it)ï bcr

lauten ©efelligïeit gugetoanbteê SBefen. ©ann ergâï)Ite fie ban ihrer. ©Item,

bie fie betloten hatte, bon beut alten ©djtoffe im Semattal, auf bem fie mit

iljnen getrohnt, etgäljlte fo gut, bajj ®ajf)at bie gtnei Stlten in ben einfachen,

mit ehttnürbigem ©eräte unb alten Silbern auêgeftatteten ©tuben fötmlict)

bot fief) fat), ©ufanna fct)ilberte bie ftf)Iicf)te, faft ïatge Sebenêtreife, bie man.

fie gelehrt, bie ©prfamïeit, bie mit bem gtofjen Seid)tum fo gat nidjt im

SSerpItniê ftanb, unb bie bort auf einmal aufhörte, too eê ©uteê gu tun gab.

©ie farad) bon aïï bem alê ettraê ©elBftberfiänbliipm, eê dharaïterifierie nur
fie felbft. tafaar lernte fie auê ipen SBorten ïennen, fie unb fat ©eîetjterfjt,

gutüdgegogene, ein toenig fonberbare, treltjfaeue SRenfdjen, beten ïleinen

gef)Iern gtofje, ben gernftepnben forglifa berborgene ©ugenben gegenüber'

ftanben. Sot $afaatê Slugen erftanb bie eigene Sßelt. ©o tnie baê 3Jiäbd)en

ba bor fam fief) geigte, fo traten er felbft unb feine SJiutter. ©ê übetfam iî>n

eine SIrt §eimatgefüf)t, ein tnunberfam toof)Ituenbeê ©nfafinben. ©t betgafj

in biefem Slugenbliif jeneê anbern ©eileê feineê Sebenê, ber ber

Einher, ©ine unbefchreiblidje fftufje unb SBunffalofigïeit legte fid) um feine

©eete. ©ann farad) er, legte feine SXnficfjten unb Übetgeugungen bar. "Unb

tbie fate SBorte fan, fo ergriffen bie feinen in fatet ©rnffaaftigïeit unb il)rem
Sertrauen ©ufanna. ©ie faürten bie ©eelenbertnanbtfd)aft, bie fie berbanb.

©§ )padte fie beibe eine ftembe ©etnalt, bie fie gueinanber gog, unb fie toar

um fo größer, alê fie ficf) ftumm bagegen tnehtten. ©ie rührten fid) ïaum.

©ufanna faff auf fatet SJiauer, $afaat ftanb ein paar ©faritte bon far ab,

bie eine $anb auf bem Süden, bie anbete bor ber Stuft in ben Sod ge*

ffaoben, ein tnenig tbie ein bogierenber ißtofeffor. ©er 3Jîonb Beleud)tete fie

beibe. Steilen trafen fate Stugen einanber. ©ann trallte in fanen ettnaê

auf, tnaë tbie ein ©djteden tnar unb bod) triebet trie ein ©lüd. SIbet fie gaben

fidl nidjt Sedjenfdjaft barüber.
Sadj einer SSeile ïarn fffaau Stun fie plen, unb fie traten erftaunt, trie

treit bie Seit trat. @o hatten fie fifa bergeffen.

©ufannaê Sefufae bauerten fort. Slm ©nbe ïam fie jeben Slbenb. ©§

gab ficf) fo, bajj man ficfi an einem ©age faf) unb fid) berfatad), am näcfifteTt

trieber gufammenguïommen. Sei aïï biefen Segegmtngen gefdfat) nidttê
Stufjergeirôhnlicheê. ©ie btei Sîenfdjen ïonnten an tegnetifdjen Sfbenbetf

fdjtreigenb, grau Srun über eine Strbeit gebeugt, bie beiben anbern in Sefeit

berfunïen, Beieinanber fügen, ©ê genügte, fie gufrieben gu machen. ©ineS

nur: tnie auf Serabrebung fatafaen fie nie bon ber Slbtrefenben.

i
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Das war keine Schmeichelei. Sie sagte es ganz ernsthaft und entschieden.

Und sie fuhr auch gleich weiter: „Auch Sie find ja einer von uns letzten, die

aus einer veralteten Zeit herüberkommen." Mit ihrer tiefen Stimme und

in ihrer langsamen Weise setzte sie dann das Gespräch fort. Sie frage sich oft,

warum sie, obwohl sie jung fei, die jungen Leute felbst der bessern Stände

nicht begreife, ihr Jagen nach Unterhaltung, ihre Freude an Putz, ihr der

lauten Geselligkeit zugewandtes Wesen. Dann erzählte sie von ihren Eltern,

die sie verloren hatte, von dem alten Schlosse im Lemattal, auf dem sie mit

ihnen gewohnt, erzählte so gut, daß Kaspar die zwei Alten in den einfachen,

mit ehrwürdigem Geräte und alten Bildern ausgestatteten Stuben förmlich

vor sich sah. Susanna schilderte die schlichte, fast karge Lebensweise, die man

sie gelehrt, die Sparsamkeit, die mit dem großen Reichtum so gar nicht im

Verhältnis stand, und die dort auf einmal aufhörte, wo es Gutes zu tun gab.

Sie sprach von all dem als etwas Selbstverständlichem, es charakterisierte nur
sie selbst. Kaspar lernte sie aus ihren Worten kennen, sie und ihr Geschlecht,

zurückgezogene, ein wenig sonderbare, weltscheue Menschen, deren kleinen

Fehlern große, den Fernstehenden sorglich verborgene Tugenden gegenüber-

standen. Vor Kaspars Augen erstand die eigene Welt. So wie das Mädchen

da vor ihm sich zeigte, so waren er selbst und seine Mutter. Es überkam ihn
eine Art Heimatgefühl, ein wundersam wohltuendes Empfinden. Er vergaß

in diesem Augenblick jenes andern Teiles seines Lebens, der Frau, der

Kinder. Eine unbeschreibliche Ruhe und Wunschlosigkeit legte sich um seine

Seele. Dann sprach er, legte seine Ansichten und Überzeugungen dar. Und

wie ihre Worte ihn, so ergriffen die seinen in ihrer Ernsthaftigkeit und ihrem
Vertrauen Susanna. Sie spürten die Seelenverwandtschaft, die sie verband.

Es packte sie beide eine fremde Gewalt, die sie zueinander zog, und sie war

um so größer, als sie sich stumm dagegen wehrten. Sie rührten sich kaum.

Susanna saß auf ihrer Mauer, Kaspar stand ein paar Schritte von ihr ab,

die eine Hand auf dem Rücken, die andere vor der Brust in den Rock ge-

schoben, ein wenig wie ein dozierender Professor. Der Mond beleuchtete sie

beide. Zuweilen trafen ihre Augen einander. Dann wallte in ihnen etwas

auf, was wie ein Schrecken war und doch wieder wie ein Glück. Aber sie gaben

sich nicht Rechenschaft darüber.
Nach einer Weile kam Frau Brun sie holen, und sie waren erstaunt, wie

weit die Zeit war. So hatten sie sich vergessen.

Susannas Besuche dauerten fort. Am Ende kam sie jeden Abend. Es

gab sich so, daß man sich an einem Tage sah und sich versprach, am nächsten

wieder zusammenzukommen. Bei all diesen Begegnungen geschah nichts

Außergewöhnliches. Die drei Menschen konnten an regnerischen Abenden

schweigend, Frau Brun über eine Arbeit gebeugt, die beiden andern in Lesen

versunken, beieinander sitzen. Es genügte, sie zufrieden zu machen. Eines

nur: wie auf Verabredung sprachen sie nie von der Abwesenden.
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Sin mal ertappte fid) Cafpat, baff et bergeffen Ijaite, on Bothnia gu

fd)tcibeu itnb, al» er fid) gum ©tiefe nieberfepte, baff et SMpe patte, feine
©eöartlen auf fie gu lenïen.

Sßenige ©age, eï)e ©lutter unb Einher gutiidïamen, fiel grau Clementine
am ©opne eine Qetftreutîjeit, eine leife- Untupe unb ©Mancpolie be§ 2lu»=

brutfe» auf. ©a erbleichte fie. Sin ©ebanïe fdioff il)t auf. 9In biefem 9X6enb

ermunterte fie ©ufanna nidEjt, am foïgenben toiebetguïommen.
216er Sufartna ïam bad). ©ie tourte nidjt toeêtjalb, patte ïeinerlei ©et=

bacpt gegen fid) felBft, folgte nur einem bunïlen, froren ©erlangen.
©ann traf Cotbitla toiebet gupaufe ein. Cafpar polte fie unb bie Cinbet

Dom ©apnpof ab. ©tit fiütmifcpet gteube fielen bie biet Bei ber ©egtüfjung
ipn an. St fall ficE) ängftlid) um. 2Sat eg nid)t, baff alle Seute auf bie ©gene
fapen? Unb er paffte bag 2luffepen. SIBer aug Corbulag lieblicpem unb
nod) immer ftifdfem ©eficpt fat) bag groffe ©Ittel, ipn toiebet gu paBen. Sr
Ion nie nid)i grollen. Sebeg ©fort unb fie fptaep emfig — berlünbete biefeg
©litd. DB bie Cinbet niept petrlicp augfäpen? trollte fie toiffen. ©ann
rülnute fie: tounberboll I)ätten fie eg alle gehabt, toäprenb er, Cafpar, über
feptoerer SlrBeit gefeffen pabe. ©etoiff paBe er fid) gu biel gugemutet. ©ie
paBe eg an Ben ©riefen gemerft, — fie Icidjelte fdjelmifch '— unb an ipret
©cltenl)eit, bafj er fdftoer Befd)äftigt getoefen. 2UIeg atmete Siebe, ©orge für
fein SBopI, arglofe» ©ertrauen.

Caipat fpiirte feinen ©rud auf ber ©ruft, eine Hemmung feineg freien
Sltemg.

©ann im ©erlauf beg 2-lBenbg lam bod) toiebet bag ängfftiepe gotfdjen
in Corbitlag ©lid. ©iitten in aller gröplicpleit. ©§ fehlte il)t für ihre
gteube ber redite SBibetpall. @ie rnerïte plöplid), baff er fehlte, ©ann —
toie ©ebel, bie fid) fenïen, legte fid) bie Sntfrembung toiebet gtoifcpen bie
©atten, bie norbem iptem gegenfeitigen ©etlept bie ©atürlidjleit genommen.

9tlg Cotbula an biefem ÏCbenb bie Cinbet gu ©ett gebraept patte, trat fie
auf bie Breite, fäulenunterftellte Sinne pinaug, bie Per ben ©epiafgim merit,
lag. SIBermalg toar- eine reine, monbidieinlidjte ©aept. ©ie ©äume im
©arten ftanben fo reglog, alg laufdften fie auf Corbulag reifen ©epritt, ©ie
ging Big an ba» ©elänber, big fie in bie fdjtoatgen ©aumlronen toie itt eine
See bon ©lättern pinabfepen lonnte. Spt toar Bang, ©ie pättf fltepen,
bann toieber patte fie ftpreien mögen, ©ie patte fid) fo auf bie £eim!epr
gefreut! Itnb nun toar bie alte ©ebrängnig! ©ie fap fid) pilflog um. fgept
naip betn §immel, fept pinter fitp, je|t pinaB in ben ©arten, unb ipre £änbe
tafteren am ©elänber berieten naep einem .Çtalt. ©ann fügte fie fiep, baff fie
biefe Slngft unb ©dpeu nidpt länger ertrug, ©ie muffte nuit iprem ©tanne
reben, toottte eg — in ben näcpften ©agen.

Slm foïgenben ©age ïamen ©ufanna unb ipre ©ante. ©a§ ältere
Sräulein rictpm Corbula in ©efeptag. Sine ©eile patte fie nicht Seit, auf bie
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Einmal ertappte sich Kaspar, daß er vergessen hatte, an Kordula zu
schreiben und, als er sich zum Briefe niedersetzte, daß er Mühe hatte, seine
Gedanken auf sie zu lenken.

Wenige Tage, ehe Mutter und Kinder zurückkamen, fiel Frau Klementine
am Sohne eine Zerstreutheit, eine leise Unruhe und Melancholie des Aus-
druckes auf. Da erbleichte sie. Ein Gedanke schoß ihr auf. An diesem Abend
ermunterte sie Susanna nicht, am folgenden wiederzukommen.

Aber Susanna kam doch. Sie wußte nicht weshalb, hatte keinerlei Ver-
dacht gegen sich selbst, folgte nur einem dunklen, frohen Verlangen.

Dann traf Kordula wieder zuhause ein. Kaspar holte sie und die Kinder
vom Bahnhof ab. Mit stürmischer Freude fielen die vier bei der Begrüßung
ihn an. Er sah sich ängstlich um. War es nicht, daß alle Leute auf die Szene
sahen? Und er haßte das Aufsehen. Aber aus Kordulas lieblichem und
noch immer frischem Gesicht sah das große Glück, ihn wieder zu haben. Er
konnte nicht grollen. Jedes Wort und sie sprach emsig — verkündete dieses
Glück. Ob die Kinder nicht herrlich aussähen? wollte sie wissen. Dann
rühmte sie: wundervoll hätten sie es alle gehabt, während er, Kaspar, über
schwerer Arbeit gesessen habe. Gewiß habe er sich zu viel zugemutet. Sie
habe es an den Briefen gemerkt, — sie lächelte schelmisch — und an ihrer
Seltenheit, daß er schwer beschäftigt gewesen. Alles atmete Liebe, Sorge für
sein Wohl, argloses Vertrauen.

Kaspar spürte seinen Druck auf der Brust, eine Hemmung seines freien
Atems.

Dann im Verlauf des Abends kam doch wieder das ängstliche Forschen
in Kordulas Blick. Mitten in aller Fröhlichkeit. Es fehlte ihr für ihre
Freude der rechte Widerhall. Sie merkte plötzlich, daß er fehlte. Dann —
wie Nebel, die sich senken, legte sich die Entfremdung wieder zwischen die
Gatten, die vordem ihrem gegenseitigen Verkehr die Natürlichkeit genommen.

AIs Kordula an diesem Abend die Kinder zu Bett gebracht hatte, trat fie
auf die breite, säulenunterstellte Zinne hinaus, die vor den Schlafzimmern
lag. Abermals war eine reine, mondscheinlichte Nacht. Die Bäume im
Garten standen so reglos, als lauschten sie aus Kordulas leisen Schritt. Sie
ging bis an das Geländer, bis sie in die schwarzen Baumkronen wie in eine
See van Blättern hinabsehen konnte. Ihr war bang. Sie hätt? fliehen,
dann wieder hätte sie schreien mögen. Sie hatte sich so auf die Heimkehr
gefreut! Und nun war die alte Bedrängnis! Sie sah sich hilflos um. Jetzt
nach dem Himmel, jetzt hinter sich, jetzt hinab in den Garten, und ihre Hände
tasteten am Geländer verloren nach einem Halt. Dann sagte sie sich, daß- sie
diese Angst und Scheu nicht länger ertrug. Sie mußte °mit ihrem Manne
reden, wollte es — in den nächsten Tagen.

Am folgenden Tage kamen Susanna und ihre Tante. Das ältere
Fräulein nahm Kordula in Beschlag. Eine Weile hatte sie nicht Zeit, auf die
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übrigen gu adjten, alê aber nun gräulein 2BertmüHer fid) grau ißrun gu=

toaitbte, fanb fid) ®orbuIa fid) felbft überlaffen. ®aff>ar unb ©ufanna ftanben

an einem offenen genfter, bjalb burd) bie 23ort)änge Oerbedt, unb ffttadfen mit=

einanber. 23ieïïeid)t toar eê baê )plö^lic£)e 2ffleinfein. ®afparê unb ©ufannaê
©eifammenfein bebrängte ^orbula auf einmal. SBarum fpracffen fie nidjt
laut, baff febermann Iförte, toobon fie flpradfen? ©ie tourte, baff fie ein Etedft

tjatte, tjiriübergugetjen unb an itjrem ©efpräd) teilzunehmen, allein fie toar
toie auf ilfren ©tulfl gebunben. ©ie muffte gang ftill fi|en unb tjordjen.

©a traten bie beiben auê iïjrer SXÎift^e, rutjig mit ben fteifen Sktoegungen,
bie fie Ratten, ßorbula burdffutjr tnieber toie ein 35Iif} ber ©ebanïe, toie fet)t
bout gleidjen ©toff fie toaren. ©a brang iï)r ©d)toeiff auê allen ißoren.

gene traten gu il)r unb rebeten fie an. ©ie tfatte Stütfe, nur eine 3lnt=

toort gu finben. ©ie tooHte lädjeln, aber eê mißlang fd)maE)Iid). ißlöf)licfj
fd)ien itjr, alê fäEje iï)t SJtann fie überrafdft, faft gornig an. gebt naïfm fie

fid) getoaltfam gufammen, aber aud) nactjbem fie fid) erhoben unb mit ©ufanna
ein ©efpräd) begonnen ï)atte, fprangen ilfre ©ebanïen nad) aïïen ©eiten,
achteten auf jebe iöetoegung ber anbern unb auf febeê SSort. @ê toar, alê
ob fie taufenb feine, feine Dt)ren ïjâtte. $ein garbenïtang eineê ©oneê enb

ging iïjr. 33alb fiel itjr auf, auf toie bertrautem guffe ®afpar unb feine
Stutter mit bem älteren gräulein SBertmüEer, inêbefonbere aber mit
©ufanna ftanben. gm Saufe beê Slbenbê, auê irgenbeiner ©efpradjêtoeto
bung erriet fie aud), toie oft ©ufanna toälfrenb itfrer Slbtoefenlfeit im ipaufe
oerïeïfrt ïjaite. ©a ïjielt fie eê im gimmer nicf)t meïjr auê. ©ie lief mit
einer ïaurn ïjbrbaren @ntfd)ulbigung babon, gleidfbiel, ob bie anbern iî)r
Senetfmen eigentümtid) finben mufften, gn ber barauf folgenben 9îad)t
fd)Iief fie nicf)f. ©ie lag gang ruïfig auf bem Etüden, bie fdfmalen tpärtbe auf
ber SBntft gefaltet unb fann bor fid) ï)in. Standjmal regte fid) eineê ber
Äinber im Sîebengimmer. ©ann ging fie, toätjrenb ibjr Stann tuïjig fdjtief,
tjinübcr, faï) nad) bem $inbe unb ïeïjrte auf i£jr Sager gurüd. ©abei tourbe
ii)r @ntfd)Iuff immer fefter: fie mufften fid) auêfpredjen, ®afbar unb fie!
SBenn fie aber nad) bem 33ett iïfreê Stanneê t)inüberfal), toar nid)tS alê Siebe
in itjr. llnb e§ fdjien ilfr, alê brauchte eê nur ber ïtuêfpradfe, bamit aiïeê
toieber gut toerbe. ©iefe ©etoiffïfeit in fid), begab fie fid) am uäcfjften 9îad)=

mittag nad) bem Slrbeitêgimmer Âafparê. Gsr toar nidjt gur getooïjnten gcit
nad) bem ©efdfäft gegangen, fonbern ïjatte gu ^aufe gu tun. @r faff am
@d)reibtifd), alê Surbula eintrat, unb toar erftaunt, baff fie gu iï)m ïam; fie

fud)te iï)n fonft nie tjier auf. gm gimmer toaren bie Säben gefdjioffen, unb
bas eleïtrifdfe Sidft brannte in bem bunïeln Ifoïfen Staunte mit ben bië gur
©edc reidienben SJiidierregalen unb bem in ber Stätje beê genfterê fteîjenbert
fdftoercn ©dfreibtifd) auê fdftoatgem tpolg. (Staufs folgt)
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übrigen zu achten, als aber nun Fräulein Wertmüller sich Frau Brun zu-

wandte, fand sich Kordula sich selbst überlassen. Kaspar und Susanna standen

an einem offenen Fenster, halb durch die Vorhänge verdeckt, und sprachen mit-
einander. Vielleicht war es das plötzliche Alleinsein. Kaspars und Susannas
Beisammensein bedrängte Kordula auf einmal. Warum sprachen sie nicht

laut, daß jedermann hörte, wovon sie sprachen? Sie wußte, daß sie ein Recht

hatte, hinüberzugehen und an ihrem Gespräch teilzunehmen, allein sie war
wie auf ihren Stuhl gebunden. Sie mußte ganz still sitzen und horchen.

Da traten die beiden aus ihrer Nische, ruhig mit den steifen Bewegungen,
die sie hatten. Kordula durchfuhr wieder wie ein Blitz der Gedanke, wie sehr

vom gleichen Stoff sie waren. Da drang ihr Schweiß aus allen Poren.
Jene traten zu ihr und redeten sie an. Sie hatte Mühe, nur eine Ant-

wort zu finden. Sie wollte lächeln, aber es mißlang schmählich. Plötzlich
schien ihr, als sähe ihr Mann sie überrascht, fast zornig an. Jetzt nahm sie

sich gewaltsam zusammen, aber auch nachdem sie sich erhoben und mit Susanna
ein Gespräch begonnen hatte, sprangen ihre Gedanken nach allen Seiten,
achteten aus jede Bewegung der andern und auf jedes Wort. Es war, als
ob sie tausend feine, feine Ohren hätte. Kein Farbenklang eines Tones ent-

ging ihr. Bald fiel ihr auf, auf wie vertrautem Fuße Kaspar und seine
Mutter mit dem älteren Fräulein Wertmüller, insbesondere aber mit
Susanna standen. Im Laufe des Abends, aus irgendeiner Gesprächswen-
dung erriet sie auch, wie oft Susanna während ihrer Abwesenheit im Hause
verkehrt hatte. Da hielt sie es im Zimmer nicht mehr aus. Sie lief mit
einer kaum hörbaren Entschuldigung davon, gleichviel, ob die andern ihr
Benehmen eigentümlich finden mußten. In der darauf folgenden Nacht
schlief sie nicht. Sie lag ganz ruhig auf dem Rücken, die schmalen Hände auf
der Brust gefaltet und sann vor sich hin. Manchmal regte sich eines der
Kinder im Nebenzimmer. Dann ging sie, während ihr Mann ruhig schlief,
hinüber, fah nach dem Kinde und kehrte auf ihr Lager zurück. Dabei wurde
ihr Entschluß immer fester: sie mußten sich aussprechen, Kaspar und sie!

Wenn sie aber nach dem Bett ihres Mannes hinübersah, war nichts als Liebe
in ihr. Und es schien ihr, als brauchte es nur der Aussprache, damit alles
wieder gut werde. Diese Gewißheit in sich, begab sie sich am nächsten Nach-

mittag nach dem Arbeitszimmer Kaspars. Er war nicht zur gewohnten Zeit
nach dem Geschäft gegangen, sondern hatte zu Hause zu tun. Er saß am
Schreibtisch, als Kordula eintrat, und war erstaunt, daß sie zu ihm kam- sie

suchte ihn sonst nie hier auf. Im Zimmer waren die Läden geschloffen, und
das elektrische Licht brannte in dem dunkeln hohen Raume mit den bis zur
Decke reichenden Bücherregalen und dem in der Nähe des Fensters stehenden
schweren Schreibtisch aus schwarzem Holz. (Schluß folgt)
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